TEE TUR RER 
Berlin, vom 15. Februar. — Der bisherige Pris 
vat⸗Docenk Dr. Puͤtter hierſelbſt iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultat der Koͤnigl. 
Univerftät zu Greifswald ernannt worden. 
Del General⸗Major, General⸗ Adjutant Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs und Commandeut der 2ten Garde⸗Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade, Graf v. Noſtitz, if. aus Schleſien, Se. 
Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤ⸗ 
ſident der Provinz Preußen, v, Schön, von Koͤnigs⸗ 
berg i. Pr., und der Katſetrl. Ruſſiſche Kammerjunker, 
Fuͤrſt e e Courier von St. Petersburg 
hier angekommen. i E 
Der Koͤnigl. Großbritanniſche Kabinets⸗Courter 
Kraus, von St. Petersburg kommend, if hier durch 
und nach London gereiſt. 


a A. tee. RR 
Von der Polniſchen Grenze, vom 24. Januar. 
Aus Allem, was bisher Ruſſiſcher Seits verfügt und 
angeordnet worden iſt, laßt ſich noch kein ſſcheree 
Schluß ziehen, was der Kaiſer im Einverſtaͤndniſſe mit 
dem Senate über Polen beſchloſſen habe. Man über: 
ſteht bei der voreiligen „Beurtheilung der gewaltſamen 
Maßregeln gegen die Inſurgenten nur zu leicht die 
Ruͤckſicht, welche der Kaiſer nicht bloß auf ſeine Alt⸗ 
ruſſen, ſondern auch auf die Altpolniſchen Provinzen, 
Littauen, Volhynien, Podolien ꝛc. zu nehmen har, 
Manche ſtrenge Verfügung if wohl als abſchrackendes 
Beiſpfel gegen jene von der Revolutlon gleichfalls er⸗ 
griffenen Gouvernements anzuſehen. Man ver groͤßert 
theils aus Furcht, theils auch wohl aus andern Abs 
ſichten die Truppenmaſſen, die ſich in Polen anhaͤufen, 
dei Ka iſch und an mehreren Grenzpunklen einquantiert 
ſtehen u. ſ. w. Thatſache aber iſt es, daß ſämmtliche 
Garden und das gapze Wittſche Corps Polen bereits 
serlaifen haben. Auch wärde es in dem veroͤdeten und 
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ausgeſogenen Lande durchaus an Proviant und Sub⸗ 


ſiſtenzmitteln fehlen. Daß die Warſchauer Univerfitaͤt 


nach Kauen, einem erbaͤrmlichen Neſte, verlegt werden 


ſoll, klingt wie eine bittere Jronie. Aber iſt ſie's denn 
wirklich ſchon? Laſſen ſich dorthin die kliniſchen und 
botaniſchen Jnſtitute, das Obſervatorium, die anatomi⸗ 
ſchen, mineralogiſchen, phyſikaliſchen Sammlungen, die 
Bibliotheken und was Jong ſeit älterer Zeit, und ins⸗ 
beſondere feit 1816 in Warſchau begründet wurde, wie 


durch den Schlag einer Zauberruthe verpflanzen? Man 
hat Ur ſache, die Verwirklichung dieſer noch nirgends 
offiziell ausgeſprocheneg Maßregel zu bezweifeln, und 


die Ankunft des Wirklichen Staatsraths Schukowski 
in Warſchau wird mit weit milderer Geſinnung des 
Kaiſers in Beziehung auf dieſe Inſtitutionen von 
Wohlunterrichteten in Verbindung geſetzt. Eine ſchon 
von Preußens erſter Beſitzergreifung im Jahre 1794 


an, ſehr gefoͤrderte, mit neuen Jonds ausgeſtattete Rit⸗ 


terakademie und Kadettenſchule in Kaliſch, die ſich auch 
unter allen fpätern Veränderungen erhalten, und unter 
Ruſſiſcher Oberberrſchaft feit 1816 vollkommen behaup⸗ 
tet hatte, indem fie außer dem Director 6 Profeſſoren 
und an 200 Zoͤglinge zählte, iſt fuͤr jetzt aufgehoben, 
die Zöglinge ſind entlaſſen und die Profeſſoren aufges 
fordert worden, ſich nach Warſchau zu verfuͤgen. 
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St. Petersburg, vom 7. Februar. — In der 
Gegend von Riga ſing die Nacht zum 31. Januar 
Um Mitternacht brach . 
ein heftiges Gewitter aus, dem ein Hagelſchauer und 
dann ein hinlänglich ſtarker Schneefall folgte, um die 0 


mit Sturm und Regen an. 


Winterbahn zu bilden. 


Im vorigen Jahre hat man in der Gegend von 


Ckarharinenburg edle Smarayden von der ſchoͤnſten 
gruͤnen Farbe entdeckt. Sie fanden ſich an einer Stelle 
in ſoſcher Menge und von ſolc er Reinheit, daß man 
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bereits daraus 200,000 Rubel geloöͤſt hat; Exemplare 
nicht gerechnet, welche der Sammlung des Kaiſerlichen 
Berg⸗Corps zu St. Petersburg einverleibt wurden. 


Die Kaiſerl. große Expedition von Bergleuten, welche 
im vorigen Jahre nach dem nördlichen Ural zur Auf 
findung neuer Golbſeifenwerke ausgeſendet ward, hat 
ſo reiche Stellen aufgefunden, daß ſie allein nahe an 
1500 Mark Gold auswaſchen konnte. Durch die Gold⸗ 
waͤſchen am Ural werden gegen 50,000 Menſchen nuͤtz⸗ 
lich beſchaͤftigt, und fie erzeugen in Gegenden eine neue 
Bevoͤlkerung, die zum Theil bisher Einoͤden waren. 

Es iſt die Rede davon, in den eigentlichen Berg⸗ 
werksgegenden die Leibeigenſchaft aufzuheben, weil man 
gefunden haben will, daß fich Leibeigene für bergmaͤn⸗ 
niſche Beſchaͤftigungen viel weniger qualifiziven, als fuͤr 
den Landbau. So viel iſt gewiß, daß das Einwandern 
von Freien in jener Gegend vom Gouvernement ſehr 
begünſtigt wird. 


Deut ſchlan d. 
Dresden, vom 7. Februar. — Nachſtehende Be⸗ 
kanutmachung iſt hier erſchienen: „Da die wichtigſten 
auswärtigen Hantelsplaͤtze, mit welchen das Koͤhigreich 
Sachſen in Geſchaͤftsverbindungen ſteht, wie Magde, 
burg, Hamburg, Stettin u. a. insgeſammt wieder von 


der Aſiatiſchen Cholera befreit find, auch ohnehin nach 


neuerlichen Erfahrungen und den Anſichten faſt aller 
Aerzte, eine Weiter verbreitung der Krankheit kurch 
Wag en nicht mehr anzunehmen iſt; fo wird nunmehr 
der Maaren: Verkehr ganz freigegeben und die Ein und 
Durchfuhr von Guͤtern ohne Desinficirung und Con⸗ 
tumazirung geſtattet. Dagegen bleibt das Einbringen 
von Lumpen und der Handel mit alten Kleidern zur 
Zeit noch ſtreng ve boten, ſo wie es denn auch bei 
Perſonen, Vieh und ſolchen Effecten, welche unmittel⸗ 
bar den Menſchen zum Gebrauch gedient hoben, z. B. 
Kleider, Waͤſche, Betten, ingleichen bei Waaren, die 
von herumziehenden Perſonen zum Verkauf aus eboten 
werden, bei den deshalb beſtehenden Vorſchriften noch 
bewend 't. Da hiernaͤchſt neuerlich auch Breslau, ſo 
wie faſt die ganze Provinz Schleſien von der Aſiati⸗ 
ſchen Cholera frei geworden iſt, ſo wird die bei Oeliſch 


an der Saͤchſiſch Preußiſchen Grenze errichtete Contu⸗ 
maz⸗ Anſtalt für Perſonen und Waaren wieder aufge⸗ 


hoben.“ 


Leipzig, vom 13. Februar. — Geſtern ging die 
letzte Colonne der nach Frankreich teiſenden polniſchen 
Meilitairs, nachdem fie, wie die übrigen, eln Naher 
quartier hier gehabt, über Ligen dem Orte ihrer Be⸗ 
ſtimmung weiter entgegen. Im Ganzen haben 4901 

Militairs in 17 Colonnen Leipzig paſſirt. Eine durch 
die Lage der Neifenden e weckte Humanitaͤt gewaͤhrte 
ihnen hier eine freundliche Aufnahme, die fuͤr die 


Weiterbefoͤrderung noͤthigen Transportmittel und, wo 


es das Beduͤrfniß erheiſchte, eine der Jahreszeit wie 
der Reiſe angemeſſene Bekleidung. Hierin beſtand das 
Werk der reinen Menſchenliebe, deſſen ſich die Bewoh⸗ 
ner Leipzigs ruͤhmen dürfen. Laͤcherlich erſcheinen die 
Erzaͤhlungen von angeblich fuͤr den Empfang dieſer Mi⸗ 
litairs bereiteten Feſtlichkeiten, fo wie die Verdrehun— 
gen zu welchem ſich andere Blätter, theils durch zufaͤl⸗ 
lige Umſtaͤnde, theils durch die zur zweckmaͤßigern Weis 
terbefoͤrderung der Polen getroffenen Anftalten, wohin 


der Gebrauch eines hier gewoͤhnlichen fechsfpännigen. 


Poſtwagens zu rechnen iſt, veranlagt gefunden haben, 

Am 11ten d. iſt von der Diligence, welche von 
Leipzig nach Hof abgeht, der Briefbeutel, an Gewicht 
22 Pfd., geſtohlen worden. Die Briefe hat man mei 
ſtens aufgeſchnitten wieder gefunden, aber das darin 
geweſene Papiergeld, welches gegen 2400 Rehlr. ber 
terug, iſt entwendet worden. Das hieſige Ober -Poſt⸗ 
Amt hat dem Entdecker eine Belehnung von 100 Nther. 
ausgeſetzt. ; 2 


Kaſſel, vom 10. Februar. — Se. Exeelenz der 


Staats- und Juſtiz⸗Miniſter Dr. Wiederhold, Praͤſi 


dent des Geſammt⸗Staats⸗Miniſteriums, iſt geſtern 
Mittag der Krankheit, welche ihn ſeit acht Tagen von 
den Staatsgeſchaͤften entfernt hatte, in Folge eines 
wiederholten apoplektiſchen Zufalls erlegen. 

In der geſtrigen Sitzung der. Lantftände verlas der 


Landtags, Kommaflar, proviſoriſcher Vorſtand des Mini⸗ 


ſteriums des Innern, Minifterials Rath Eggena, eine 
landesherrliche Verordnung vom Sten d. folgenden Sins 
halts: „Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm, 
Kurprinz und Mitregent von Heſſen 2c. ꝛc., haben in 
Erfahrung gebracht, daß die weſentlicheren Arbeiten der 
ſeit dem 11. Aprill v. J. hieſelbſt verſammelten Land⸗ 
ſtaͤnde fo weit vorgeruͤckt ſeyen, um nunmehr ſich ihrem 


Ende zu nähern; — ferner, daß viele Regierungsge⸗ 


ſchaͤfte, welche bisher während des Landtages aus Mans 


gel au Zeit haben hintangeſetzt werden muͤſſen, immer drin⸗ 
gender ihrer Erledigung bedürfen, auch daß fuͤr viele 
Laudtags⸗Abgeordnete eine baldige Ruͤckkehr in ihre Be⸗ 
rufs, und haͤus lichen Verhaͤltniſſe zur Beſorgung ihrer 
öffentlichen und Privat⸗Angelegenheit wuͤnſchenswerth fcy. 
— Wir beſtimmen deshalb, nach $. 85 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, zufolge deſſen die Landtage der Regel nach 
nicht über drei Monate dauern duͤrſen und daher mit 
den wichtiaſten Geſchaͤften der Anfang zu machen iſt, 
und nach Anhörung Unfers Gefammt Staats: Minifter 
riums, den Schluß der gegenwaͤrtigen Staͤnde-Verſamm⸗ 
lung auf den 10. April dieſes Jahres, wofern nicht 
die Beendigung ihrer Geſchäfte ſchon früher eintreten 
kann. — Unſer Miniſt⸗rium des Innern wird den 
getreuen Landſtaͤnden ſolches e oͤffnen, damit dieſelben 
hierguf bei der Auswahl und Reihefolge der ihnen noch 
obliegenden Arbeiten Ruͤckſicht nehmen mögen, ſo wie 
fie danach ſich bei ihren perſoͤnlichen Anordnungen rich⸗ 
ten koͤnnen.“ . 3 
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Das Haus Rothſchild hat in dieſen Tagen ein Ans 
lehn fuͤr den Kurprinzen, unter Garantie des Kur⸗ 
fuͤrſten, zum Betrag von 650,000 Fl. abgeſchloſſen, 
welches zugleich zur Ruͤckzahlung früherer, vom Prinzen 
in Frankfurt a. M. und anderswo, kontrahirter, Schul⸗ 
den beſtimmt iſt. — Der Chef des Kurheſſiſchen Zoll— 
weſens, Direktor Meiſterlin, der bisher in Auftraͤgen 
der hieſigen Regierung, zur weitern Regulirung unſers 
mit Preußen eingegangenen Zollverbandes, in Berlin 
verweilte, iſt von da zuruͤckgekehrt. Mehrere wichtige, 
dieſe Angelegenheit betreffende Gegenſtaͤnde, zu deren 
Entſcheidung die Anweſenheit des Zoll-Direktors noth⸗ 
wendig wurde, werden nun unverzuͤglich in der Staͤnde⸗ 
verſammlung zum Vortrag und zur Berathung kommen. 


r an kr i ch. 


Paris, vom 6. Februar. — Man erwartet heute 
lebhafte Debatten in der Deputirten: Kammer bei der 
Diskuſſion uͤber die Reduction der Penſionen. Der 
Oppoſition ſcheint es bei dieſer Debatte weniger um 
Erſparniſſe, als um einen Angriff auf alte Rechte und 
um Einführung der Retroaktivität in die Geſetzgebung 
zu thun zu ſeyn; die Redner derſelben haben von Ven⸗ 
deern, von Chouans, von Raͤubern geſprochen, um bie 
Borartheile und den Haß des Volkes zu naͤhren; zus 
nächſt aber werden die großen Penſtonen beſchnitten 
werben, und die der Vendeer ſind gerade die kleinſten, 
denn ſie betragen 60 bis 70 Fr. auf den Kopf. Die 
m niſteriellen Deputirten hatten geſtern eine Zufammens 
kunft; andererſeits waren die einflußreichſten Mitgl.e⸗ 
der der linken Seite bei dem General Lafayette ver⸗ 
ſammelt. — Geſtern fand bei dem Kafet Ruſſiſchen 
Botſchafter eine diplomatiſche Konferenz ſtatt, welcher 
der Spaniſche Botſchafter und faſt alle übrige Mitglie- 
der des diplomatiſchen Corps beiwohnten. — Die wie⸗ 
den holten Angriffe der Oppoſitions⸗Blaͤtter gegen die 
Pairs⸗Kammer auf Veronlaſſung der zwiſchen ihr und 
der Deputirten⸗Kammer entſtandenen Spannung muͤſſen 
den Pairs zeisen, wie wichtig es fuͤr ſie iſt, dieſem 
Stande der Dinge ein Ende zu machen. Taͤglich hoͤrt 
man äußern, die Pairs⸗Kammer hindere den Gang der 
Regierung, und durch gaͤnzliche Aafhebung der Pairie 
wuͤrde man alle dieſe Konflikte vermieden haben. Der 
Zweck dieſer Juſinuationen wird der Weisheit der 
Pairs nicht entgehen, und um denſelben zu vereiteln, 
iſt das ſicherſte Mittel, ſich in ein tichtigeres Verhaͤlt⸗ 
niß zur Wahl⸗Kammer zu ſtellen. — Ihre Koͤnigl. Hoh. 
die verwittwete Frau Herzogin v. Leuchtenberg hat 
geſtern ihre Ruͤckreiſe nach München angetreten. 


Seit Kurzem hat die Regierung ihr Syſtem hin: 
ſichtlich der Polen ganzlich verändert. Anfangs legte 
man ihnen, wie es heißt, auf Ruſſiſche Requiſition, 
alle mögliche Hindern ſſe in den Weg, um fie zur Nick 
kehr nach Polen zu vermögen. Seit jedoch die Rati⸗ 
fications- Verweigerung keinem Zweifel mehr zu unter⸗ 
liegen ſcheint, find an unſere Geſanetſchaft in Preußen 
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Befehle und, wie es heißt, ſogar Geldſummen abge 


gangen, um die Hierherreiſe der Flüchtlinge zu beguͤn⸗ 


ſtigen; doch will man ſie 30 Stunden von der Haupt⸗ 
ſtadt entfernt halten. 

Herr Paturle-Lupin, welcher in der Straße Paradis⸗ 
Poiſſoniere ein großes Merino-⸗Wollen-Geſchaͤft hat, iſt 
einer der Deputirten aus dem Norden, welche zur 
Linken ſitzen. Vor Kurzem erzeigte ihm der Herzog 
v. Orleans die Ehre, auf einem Balle zu erſcheinen, 
den er gab. Nachdem der Prinz mehrere Male mit 
Mlle. Paturle getanzt, wuͤnſchte er dem Herrn P. 
Gluͤck zu der Wahl ſeiner Geſellſchaft und zu dem 
Geſchmack, mit welchem das Feſt angeordnet ſey und 
feßte hinzu: „ich lade mich ſchon zum Voraus zu der 
erſten ahnlichen Soirée ein, welche Sie geben werden, 
ſobald Sie Pair von Frankreich ſeyn werden.“ 

Der Dey von Algier iſt aus Italien wieder hierher 
zuruͤckgekehrt. b 

Paris, vom 8. Februar. — Vorgeſtern arbeitete 
der König mit den Miniſtern des Krieges und der 
auswärtigen: Angelegenheiten. Die Herzoge v. Orleans 
und v. Nemours begaben ſich vorgeſtern fruͤh nach 
Verſajlles, um den Manoͤvers der Truppen der dorti⸗ 
gen Garniſon beizuwohnen. — Heute wird in der 
Dianen⸗Gallerie der Tuilerien ein Ball gegeben weeden. 

Heute Morgen um 8 Uhr traf beim Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ein außerordentlich r 
Courier aus St. Petersburg ein. Man glaubt, ſeine 
Depeſchen werden ſich auf die Ratifikation oder Ver⸗ 
werfung des Traktats vom 15. November bezis hen. 
Wie dem auch ſeyn mag, es wurde ſogleich ein Courier 
nach London abgefertigt, und mehrere Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps verſammelten ſich zu einer Kon⸗ 
ferenz. Sind die Nachrichten der Erhaltung des Frie⸗ 
deus guͤnſtig, fo werden die miniſteriellen Blätter fie 
uns ohne Zweifel ſchon morgen miteheilen; ihr Still 
ſchweigen erinnert uns, auf den Krieg gefaßt zu ſeyn. 

Mau kann ſich unmoͤglich vorſtellen, wie unglaublich 
ſich die Huͤlfsmittel der karliſtiſchen Partei täglich ver⸗ 
mehren. Es iſt bekannt, daß eine im Staatsdienſte 
angeſtellte Perſon, die aus ihren karliſtiſchen Meinun⸗ 
gen gar kein Geheimniß macht, am letzten Song tage 
in einer Geſellſchaft ſagte, feine Parter habe 12 Mill. 
in Kaſſe, und zwar ganz allein in der Hauptſtadt, die 
Summen in den Departements gar nicht einmal ge: 
rechnet. Aus dieſem Umſtande kann man ſich den 
hohen Cours des Goldes erklaͤren, denn der bei weitem 
allergroͤßte Theil des Koſſen⸗Vorraths beſteht in Gold, 

; (Frankf. Journ.) 

Man batte uns vor einiger Zeit Hoffnung gemacht, 
wir wuͤrden das Proviſorium verlaſſen; aber jetzt iſt 
nach dem langſamen Gang, welchen die Discuffion des 
Budgets nimmt, leicht einzuſehen, daß man in die Noth⸗ 
wendigkeit geſetzt ſeyn wird, neue proviſoriſche Zwwoͤlf⸗ 
theile zu verlangen. Schon 22 Tage währt die Disr 
kuſſion, und kaum iſt man bis zum 13. Kapitel ger 
langt. Bedenkt man, daß das Ganze 131 Kapitel hat, 
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fo muß man die Unmoͤglichkeit einſehen, die Diskuſſton 
vor Ende Maͤrz zum Ende zu bringen, Es haben 
ſchon Leute Wetten gemacht, daß ſie vor dem Juny⸗ 
Monat nicht beendiget ſeyn wuͤrde. * 

Schon vorgeſtern hatte ſich hier das Geruͤcht ver, 
breitet, das die Regierung damit umgehe, Truppen in 
Toulon nach Civita vecchia ein zuſchiffen, um gemein⸗ 
ſtwaftlich mit den Oeſt rreichern einen Theil des Kirchen 
ſtaates zu beſetzen. Dieſe Nachricht hat jetzt dadurch 
einiges Gewicht erhalten, daß das Journal des Debats 
in ſeinem geſtrigen Blatte meldet, daß ein Theil der 
Truppen (1500 Mann) bereits in Toulon »ingeſchifft 
worden, und daß das ganze Expedittons Corps aus 
5000 Mann beſtehen werde; die Occupation der Le— 
gationen, wird hinzugefügt, ſoſle dergeſtalt bewerkſtelligt 
werden, daß die Oeſterreichiſchen und Franzoͤſiſchen 
Truppen in keine Beruͤhrung mit einander kamen. 
Geſteen hieß es hier, daß das Miniſterium ſich bereits 
mit der Wahl der Generale, die bei jenem Truppıns 
Corps ein Kommando übernehmen ſollen, beſchaftige, 
und daß wahrfcheinlich der Gene al Roguet, der ſich bei 
den letzten Lyoner Unruhen auszeichnete, den Oberbefehl 
erhalten werde. Gleichzeitig berichtet indeß das Jour- 
nal du Commerce nach Briefen aus Toulon vom 
iſten d. M., daß die neuerdings dort eingeſchifften 
Truppen der Fremden- Legion angehoͤrten und nach 
Algier beſtimmt waͤren. — Der Großbritanniſche Ges 
ſandte am Wiener Hofe, Sir F. Lamb, iſt vorgeſtern 
auf der Reiſe nach dem Orte feiner Beſtimmung hier 
angekommen, und hatte eine Konferenz mit dem Grafen 
v. Apponh und Lord Granville. Geſteen kam im Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten ein Courier 
aus St. Petersburg an; ſogleich ward ein Courier 
nach London abgefertigt, und mehrere Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps verſammelten ſich zu einer Konz 
ferenz. — Die abermalige Anweſenheit des Deys von 
Algiec wird dadurch motivirt, daß er geſonnen ſeyn 
ſoll, neue Verſuche bei der Franzoͤſiſchen Regierung zu 
machen, um wieder in den Beſitz feines alten Barbares— 
ken Staats zu gelangen; feine Anſpruͤche werden, wie es 


heißt, durch die Kabinette von Turin und London 
unterſtuͤtzt; ja dieſe beiden Maͤchte ſollen ſogar den 


Eniſchluß des Deys zu dieſer zweiten Reiſe hierher 
veranlaßt haben. 

Töglich deckt es ſich mehr auf, wie wichtig die Star 
lſeniſchen Angelegenheiten für ganz Europa werben koͤn⸗ 
nen. Das von dem Franzoͤſiſchen Kabinette ſo plößlich 
- ergriffene Interventions Syſtem bringt die Frage von 
Neuem auf die Bahn. Aber dies Syſtem einmal an— 
genommen, was bedeuten die Paar hundert Soldaten, 
welche man nach Ancona und Eivita- Vecchia ſchickt, 
während Oeſterreich faſt 20,000 zu dieſem Zwecke vers 
wendet? Den Fall nun angenommen, Oeſterecich e:s 
klärte uns wegen der Belgiſchen Angelegenheit den 
Krieg, jo wären unſere Truppen demſelben ohne eins 
mal Widerſtand leiſten zu koͤnnen, Preis gegeben. Das 
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Kabinet der Tuilerien haͤtte viel küüger gethan, darauf 
zu beſtehen, daß der König beider Sieilten, oder auch 
Piemont, einſchritte; dadurch wäre der ganzen Opera⸗ 
tion viel Gesäffiges genommen, und das Frauzöſiſche 
Miniſterium hätte nicht noͤthig gehabt, Truppen abzu⸗ 
ſchicken, welche nichts weiter als ruhige Zuſchauer veffen, 
was vorgehen wird, abgeben koͤnnen. 

In einem Schreiben aus Paris vom 7. Februar 
beißt es: „Nachdem man ſich im Publikum ſeit acht 
Tagen mit Gerüchten von einer zu Paris bevorſtehen— 
den Bewegung getragen, erfubren die Partſer am 
Morgen des 2ten d. M., daß in der vordergehenben 
Nacht abermals eine ſogenaunt⸗ Kas liſtiſch⸗republikaniſche 
Verſchwoͤrung von der Polizet entdeckt und gluͤcklich 
vereitelt worden ſey. Dieſelbe ſckeint etwas ernſterer 
Natur, als die anderen neuerlichen Vorgänge ähnlicher 
Art geweſen zu ſeyn, machte aber deſſenungegchtet im 
Publikum einen fo geringen Eindruck daß an dem 
naͤmlichen Tage die Reute, ſtatt zu wichen, vielmehr 
noch etwas in die Hoͤhe ging. Seitdem naͤmlich die 
bisher angekuͤndigten Verſchwoͤungen im Allgemeinen 
vor den Gerichten fo wenige Reſultate geliefert haben 
und namentlich der Ausbruch und das Mißlingen der 
vorletzten des Notre, Dame⸗Tburmes antietpationsweiſe 
in der Engliſchen Times erwähnt worden war, ohne 
daß bisher der Polizei- Präfekt Gisquet das E'gebniß 
feiner, hinſichtlich dieſer ſonderbaren Publiecität vers- 
ſprochenen Nachforſchungen bekannt gemacht hätte, iſt 
hier ein Theil des Publikums geneigt, jede Ankündl⸗ 
gung von einer entdeckten Verſchwörung für ein bloßes 
Polizei Mittel (wie zur Zeit des Direktoriums) bie 
dahin anzuſehen, wo die gerichtlichen Debatten das 
Gegentheil erwieſen haben; und dieſer Argwohn ver⸗ 
birgt ſich vorzüglich dann nicht, wenn dieſe Ankuͤndi⸗ 
gungen mit einer Angelegenheit zuſammentreffen, die 
das Pablikum auf eine der Regierung unengenehme 
Weiſe beſchaͤſtigt, wie es auch diesmal mit den De⸗ 
batten in der Deputirten⸗Kammer uber das Koßnerſche 
Defieit und die bekannte St. Aulaireſche Note der 
Fall war. Saxon in einem fruheren Schreiben habe 
ich die Ueberzeugung ausgedrückt, daß jene Präſumtion 
nicht gehörig begründet fey. Das Wahre an der Sache 
iſt wohl, daß in dem exaltirteſten Theile der Hefe der 
verſchiedenen Parteien fortwährend eine ſehr große 
Aufregung herrſcht, welcher die Polizei- Agenten auf 
merkſam folgen, um mit ihren diesfaͤlligen Denuneka— 
tionen in dem Augenblicke hervorzutreten, wo dieſe 
Gaͤhrung eine gewiſſe Höhe erreicht hat und zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten ſchreiten zu wollen ſcheint. Dies trifft natur⸗ 
lich der Zeit nach meiſt mit den auf das Publikum 
erregend einwirkenden allgemeinen Exeigniſſen zuſam⸗ 
men, und dieſe Gleichzeitigkeit, die dem oberfläch⸗ 
lichen uͤbelwollenden Beobachter als ein ſprechender 
Beweis der Anſtiftung durch die Polizei erſchein eu 
kanu, erklärt ſich ſonach von ſelbſt auf ganz andere 
Weiſe, wobei uͤbrigens dahingeſtellt bleibt, inwiefe n 
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mitunter die Beamten und Agenten der Polizei ſich 
durch einen Hang zu Ausſchmückungen und abſichtlicher 
Verſchmelzung von Parteiumtrieben, die an ſich hoͤchſt 
wahrſcheinlich völlig getrennt find, fortziehen laſſen 
moͤgen. Sue Aufregung der Gemuͤther beſchraͤnkt ſich 
uͤbrigens nicht auf die unteren Partet⸗Regionen, ſondern 
ſteigt bis in die Kammern hinauf, wie es wohl zur 
Genilge durch die Debatten bewieſen wird, die in der 
Deputirten⸗Kammer an den der Ankündigung der letzten 
Velſchwoͤrung unmittelbar vorhergegangenen Tagen uber 
die bekannte, vem Publikum im Allgemeinen ſehr uns 
guͤnſtig aufgenommene, St. Aulaireſche Note und die 
bei Gelegenheit der Lyoner Vorgaͤnge in der Armee 
verthrilten Belohnungen ſtattfanden. Herr Mauguin 
ging dabei ſo weit, daß am folgenden Tage der ge⸗ 
mäßigte Theil der Oppoſition, durch das Organ des 
Herrn v. Traey und des Marguts v. Mornay (Schwie, 
gerſohn des Marſchalls Soult), ſich foͤrmlich von den 
von Erſtzrem geaͤußerten Grundſätzen losſagte; ein 
Faktum, das namentlich inſofern von Bedeutung ſeyn 
konnte, als es eine fich oͤffentlich darzuthun beginnende 
Abſonderung des gemäßigten Theils der Oppoſttion, an 
deren Spißze Herr Odilon⸗Barrot ſteht, von der durch 
Herrn Mauguin repraͤſentirten äußerſten Lenken ars 
Es waͤre gewiß ſehr im Intereſſe des Hofes 


deutete. 
geweſen, wiun dieſe Spaltung in der Oppoſition noch 
mehr Ausdehnung bekommen haͤtte, aber ſchon die Dis⸗ 
kuſſton über das Amendement, welches auf eine Res 


viſton der unten der Reſtauration ertheilten Penſionen 


antrug, „vereinigte die Theile wieder und führte in 
der Sitzung vom Seen d. M. zu einem abermals den 
großen Zwieſpalt der Parteien bekundenden Auftrittr, 
der zu den heftigſten, deren das Palais Bourbon noch 
Zeuge geweſen, gezahlt werden muß. Die Gruͤnde, 
mit denen Herr Thiers dieſe Reviſion beſtritt, waren, 
es iſt nicht abzulaͤugnen, die ſtreng logiſchen Folgerun⸗ 
gen des vom Miniſterium über die Natur der Revolu⸗ 
tion von 1830 angesommenen Opftens; aber bie 
ſchlechte Aufnahme, welche Herrn Thiers Rede bei der 
großen Mehrzahl der Kammer und in dem Grade, 
daß ſelbſt das Miniſterjum ſich indirekt von den darin 
enthaltenen Argumentationen loszuſagen veranlaßt fand, 
beweiſt neuerdings die gewiß beachtungswerthe That⸗ 
ſache, daß die Mehrzahl der Deputirten-Kammer eben 
fo abgeneigt iſt, das jetzige Miniſtet ium zu ſtuͤrzen, als 
ſich ganz mit dieſem Syſteme za verſchmelzen. Auf 
der anderen Seite ſtellt die PairsKamnmer den Grund— 
ſatz, wonach die jetzig: Ordnung der Dinge eigentlich 
nur als eine Fortſetzung der Reſtauration betrachtet 
wird, vielleicht mehe heraus, als es bei der entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht der Maſſe der herrſchenden Pantek 
raͤthlich ſeyn duͤrfte; und es ſcheint daher, als ob fie 
dabei ihre geheime Erbitterung gegen die Deputirten⸗ 
Kammer wohl zu wenig zu zuͤgeln wiſſe. Sie hat letz⸗ 
terer durch die Verwerfung des von den Deputirten 
faſt einſtimmig angenommenen Salverteſchen Vorſchlags 
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durchzuführen. 


wegen Uebertragung der in einer Seſſion unbeendigt 
gebliebenen Geſchäfte in die folgende aufs neue den 
Fhede-Handſchuh hingeworfen; und dieſe hat keine Zeit 
verloren, ſelbigen ſchon am folgenden Tage auffuheben, 
indem fie ihre zum Rechnungs⸗Geſetze von 1829 ger 
machten, von den Pairs verworfenen Amendements in 


Betreff der Oeffentlichkeit der von der Regierung ab⸗ 


zuſchleeßenden Lieferungs Kontrakte und der bisher den 
Miniſtern bewilligken Einrichtungs-Gelder wörtlich jenem 
Geſetze wiider einverleibte. Die Deputirten-Kammer 
ſoll entſchloſſen ſeyn, dieſen Kampf dis zum Acußerſten 
Wenn nun ſchon bei der dermaligen 
Lage der Pairs-Kammer der Ausgang dieſes Koyflikts 
wohl nicht zweifelhaft ſeyn und letzterer nicht von der 
Bedeutung fuͤr die Regierung werden kann, wie es bei 
einer ein größeres Gewicht habenden Pairs Kammer 
der Fall ſeyn worde, fo giebt er doch bei der ſchon ſo 
bewegten Lage der Dinge zu neuer Gaährung Anlaß 
und dient nur dazu, die ohnedies ſchon vorhandenen 
Verlegenheiten des Perierſchen Miniſteriums zu ver⸗ 
mehren. Durch alle dieſe Vorgange iſt ubrigens die 
oͤffentliche Aufmerſamkeit einigermaßen von der Keßner 
ſchen Angelegenheit abgelenkt worden, zu deren Unter, 
ſuchung die Deputirten⸗Kammer, wohl ſehr gegen den 
Wunſch des Miniſteriums, nun eine Kommiſſion aus 
ihrem Schoße ernannt hat. Das Deſieit des Herrn 
Keßner wird ſich für Rechnung des Schatzes auf mins 
deſtens 6 Millionen Fr. belaufen, ungerechnet mehrerer 
Millionen, welche derſelbe Privat-Perſonen ſchuldig 
bleidt; was freilich einigen Widerſpruch mit den 
empbhatifhen Lobeserhebungen bildet, welche Hr. Thiers 
kurzlich dem Franzoͤſiſchen Komptabilitaͤts,Syſtem zollte. 
Die Thatſache iſt, daß dieſes Syſtem allerdings für 
ſehr vervollkommnet gelten darf; daß aber die Vorge⸗ 
ſetzten Herrn Keßners, der ſeit 10 Jahren unter den 
verſchiedenen auf einauder gefolgten Regierungen und 
Minıfterien der zu den geheimſten Schatz Operationen 
gebrauchte Vertraute aller Finanz- Miniſter geblieben war, 
denſelben wenigſtens ſtillſchweigend von der Beobach⸗ 
tung der ſerengen Rechnungsformen entbunden hatten; 
fo wie auch mehrere Boͤrſen⸗Speculationen, die fuͤr 
Rechnung bes Schatzes durch feine Hän:e gegangen zu 
ſeyn ſcheinen, wohl die Urſache waren, daß man ein 
Auge über das notoriſche Boͤrſen-Sptel des erſten 
Schatz⸗Beamten zugedruͤckt hatte. Auch draͤngt ſich 
hierbei die in der That ſonderbare Bemerkung auf, 
daß dieſer Beamte in der letzten Zeit nur dadurch hat 
in bedeutende Verluſte geraten konnen, daß er auf 
das Fallen der Fonds ſpekulirt hat. Endlich hat auch 
der Umſtand, daß die Entweichung des Schuldigen 
allem Anſcheine nach von den Behoͤrden brguünſtigt wor⸗ 
den iſt, zu den ſeltſamſten, aber gewiß unbegruͤndeten 
Vermuthungen Anlaß gegeben.“ 
Der Temps enthält folgende Ueberſicht der Budgets 
der vier Haupt; Epochen Frankreichs in dieſem Jahr⸗ 
hundert: I. Republik. Jahr XI. (1801), Drei 
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Konſuln. (Conſtitution vom Jahre VIII.) 115 De 
partements und 8 Minifterien: Geſammt Summe der 
Ausgaben 501,500 000 Fr.; Staatsſchuld- 66 Mill. 
Fr. — II. Kaiſerthum. 1811. Napoleon, Kaiſer der 
Franzoſen; 130 Departements, 11 Minifteriens Ges 
ſammt⸗Ausgaben 960,000,000; Staatsſchuld (Holland. 
mit 36 Millionen mit einbesriffen) 148 Millionen, 
— III. Reſtauration 1821. Ludwig XVIII., Koͤntg 
von Frankreich (oetroyirte Charte von 1814); 86 Der 
partements, 7 Miniſterien: Geſammt⸗ Ausgabe 875 Mill. 
170,351 Fr.; oͤffentliche Schuld 313. Millionen. — 
IV. 183 t. Ludwig Philipp, König der Franzoſen 
(Charte von 1814, im Jahre 1830 revidirt); 
86 Departements, 8 Miniſterien. Geſammt Ausgabe 
1,233,000,000. F..; Staarsſchuld 340 Millionen. 


Eben dieſes Blatt fragt, wann die Debatten über 
das Budget ein Ende nehmen wuͤrden? Ueber den 
erſten 13 Kapiteln habe man drei Wochen zugebracht, 
und noch blieben 113 Kapitel zu votiren uͤbrig. 


In der Quotidienne lieſt man folgende Ber 
merkung: „Nach dem von der Holkändifchen Regierung 
herausgegebenen amtlichen Kalender fuͤr 1832 belief 
ſich die Bevoͤikerung des Landes am 1. Januar 1834 
auf 2,244,550 Einwohner. Hier ſehen wir alſo ein 
Land, das mit weniger als driktehalb Millionen Ein⸗ 
wohnern in moraliſcher Hirfiht gegenwärtig an der 
Spitze von Europa ſteht. Was hat denn aber dieſes 
kleine Land vor den uͤbrigen voraus? Es beſitzt einen 
Mann, und dieſer Mann iſt Koͤnig.““ : 

Die Kufanteries Regimenter; welche gegenwärtig bie 
hieſige Garniſon bilden, haben Befehl erhalten, fid) 
für die erſten Tage des kommenden Monats marſchfertig 
zu halten, um die Nord- Armee zu verſtaͤrken, welche 
mit der Ruͤckkehr des Fluͤhlings wieder ein offenes 
Lager beziehen werde. 


Der Tuneſiſche Geſandte iſt am verwichenen Freitag 
nach einem zehnmonatlichen Aufenthalte von hier nach 
ſeiner Heimath abgereiſt; ſeine Equipagen beſtanden in 
zwei Wagen, welche fruͤher Karl X. angehoͤrt haben. 


Aus London erfahren wir, daß der Baron Neu⸗ 
mann, ſeit langer Zeit ſchon Attaché der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Geſandeſchaft daſelbſt, während: des Fuͤrſten Eſter⸗ 
hazy Abweſenheit die Leitung der Geſchaͤfte uͤberneh⸗ 
men wird. 6 


Ein Privatſchreiben aus London vom 4. Februar 
fagt, es bereiteten ſich noch große Veränderungen in 
dem Minıfters Perfonale vor. Man verſichere, Sir 
James Graham und F. Denman Hätten ihre Entlaſ⸗ 
ſung gegeben. Man kann nicht mit Gewißbeit ſagen, 
ob dieſe theilweiſen Veranderungen den gaͤnzlichen Fall 
des Miniſteriums Grey herbeifuͤhren werden, aber man 
hofft es nicht, und was einigermaßen zur Beruhigung 
gereicht, iſt die Berufung Sir Hobhouſes an Sir 
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Heur. Parnells Stelle. Man weiß, daß der neue 
Kriegs Seeretair ſehr liberal iſt, und ein großer Freund 
Lord Byrons war 

Dublin iſt ganz mit Truppen angefuͤllt und alle 
oͤffentliche Gebäude find in Kaſernen verwandelt. 


Ea g lan d. 


Parlaments⸗ Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 6. Februar. Der Antrag auf den Ber 
richt des Geldbewilligungs⸗Ausſchuſſes gab heute zu 
einer langen Debatte Anlaß, wodurch es unmoͤglich 
wurde, auch noch zum Ausſchuſſe über die Reformbill 
uͤberzugehen. Zunächft erklaͤrte Sir R. Vyvyan, daß 
er den Belgiſchen Vertrag, ſo lange er nur theilweiſe 
ratifizirt ſey, als etwas Unvoͤllſtaͤndiges anſehen muͤſſe; 
demnach, und da er uͤberdies aus einem neueren Pro— 
tokoll erſehen habe, daß man den noch fehlenden Rati⸗ 
ficationen ebenfalls bald entgegenſehe, wolle er den von 
ihm angekuͤndigten Antrag in Bezug auf die Belgi⸗ 
ſchen Angelegendeſten bis zum 28. Februar verſchieben, 
jedoch unter der Vorausſetzung, daß der Traktat bis 
dahin rat fizi t feyn würde, widrigenfalls er die Hins 
ausſchiebung noch verlängern werde. Da Sir R. 
Vyvyan auch die (geſtern e waͤhnte) von Spanien nicht 
ratiſtzirte und dennoch dem Parlamente vorgelegte Wie⸗ 
ner Kongreß⸗Akte beruͤhrte, fo fügte Lord Palmerfton 
hinzu, daß, obwohl er ſelbſt den Fall als Praͤeedenz 
angeführt, er doch bemerken mäfe, daß ſich bie beiden 
Falle nicht ganz gleich ſeyen, denn damals habe nicht 
bloß die Spautſche Regierung den Traktat nicht rate 
fizirt, ſondern die Unterſchrift des Spaniſchen Geſand⸗ 
ten habe auch unter dem Aktenſtuͤcke gefehlt, wahrer d 
doch der Konferenz Vertrag auch von den Geſandten 
derjenigen Mächte unterzeichnet ſey, die ihre Ratifica⸗ 
tionen bisher noch" nicht ausgetauſcht hätten, Dieſer 
Vertrag ſey übrigens darum, daß ihn drei Mächte 
noch nicht ratifnire hätten, doch nicht minder bindend 
für England, und es ſey demnach auch die Pflicht der 
Miniſter, die dem Könige zur Unterzeichnung deſſelben 
gerathen hätten, ihn dem Parlamente vorzulegen. Der 
ehrenwerthe Baronet neune den Traktat zwar unvoll⸗ 
ſtändig; fo weit jedoch, als Eugland dabei betheiligt 
ſy, märe er ganz komplett. Der ehrenwerthe Baros 
net möge ihn nun jetzt, oder zu welcher Zeit er nur 
immer wolle, zum Gegenſtande eines Antrages machen, 
die Miniſter ſeyen bereit, ihn zu vertheidigen. Herr 
Erofer äußerte einige beſcheidene Zweifel darüber, daß 
ein Traktat zwiſchen fünf Mächten, den zwei deuſelben 
nur unterzeichnet hätten, für dieſe beiden eben fo bin⸗ 
dend ſey, als wäre er von allen Theilen ratifiz ret; 
Lord Palmetſton wiederholte jedoch, daß dies ganz dem 
Voͤlkerrechte gemäß ſey. — Herr Robinſon kam wieder 
auf die Bezahlung der Zinſen der Rufſiſch⸗Hollaͤndiſchen 
Schuld zuruͤck. Er bemerkte, daß der frühere Antrag 
des Heren Herries dahin gelautet habe, daß die Re⸗ 


gierung das in Rede ſtehende Geld ohne ausdrückliche 
Ermaͤchtigung bezahlt habe. Das Haus habe zwar die— 
ſen Antrag verworfen; dadurch werde aber nicht feſtge⸗ 
ſetzt, daß die Regierung zu der Zahlung ermächtigt ge— 
weſen ſey. In dieſer Beziehung ſtehe die Frage noch 


immer ſo, wie ſie vor der Entſcheidung des Hauſes 


geſtanden habe. Dies muͤſſe um ſo mehr eingeraͤumt 


werden, da die ehrenwerthen Mitglieder gewiß nicht 
ohne Erſtaunen die Erklärung des edlen Staats Secrer. 


tairs für die auswärtigen Angelegenheiten vernommen 
hätten, daß Belg'en noch nicht von Holland getrennt 
ſey. Er wolle nun zwar nicht weiter auf die ſchon bes 
zahlten Gelder zuruͤckkommenz aber er frage den edlen 
Lord gegenuͤber, ob es die Abſicht der Regierung ſey, 
die Zahlungen auch ferner ohne Bewilligung des Par⸗ 
lamentes fortzuſetzen? Sollte dies bejahend beantwor⸗ 
tet werden, fo würde er einen Antrag über dieſen Ser 
genſtand machen. Lord Althorp erwiederte darauf, daß 
es augenſchein'ich ſey, daß die Trennung Belgiens von 
Holland, die durch einen Traktat ausgeſprochen ſey, 


den England ratifieirt habe, die Umſtaͤnde des Falles 


veraͤndere, welche, obgleich fie die Verpflichtungen dis 
Traktates von 1815 nicht aufloͤſen, es doch der Form, 
balber noͤthig machten, daß ein neuer Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen wuͤrde. (Hoͤrt, hört!) ; 
London, vom 7. Februar. — Geſtern um 5 Uhr 
Nachmittags traf der Koͤnig von Brighton im St. 
James⸗Palaſt ein, wo ihn der Herzog von Cumberland 
empfing. In der demnaͤchſt ſtattgefandenen ſehr glaͤn⸗ 


zenden Cour wurden der Baron von Langsdorff, als 


Bevollmaͤchtigter JJ. KK. HH. des Kurfuͤrſten und 
des Großherzogs von Heſſen, und der Chevalier de 
Mattos, als Bevollmächtigter des Kaiſers von Braſi⸗ 
lien, Sr. Majeſtaͤt vorgeſtellt, um ihre Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben zu uͤberreichen. Sir John Cam Hobbouſe 
ward ſodann, in Folge feiner Ernennung zum Kriegs: 
Seeretair, zum Handkuſſe gelaſſen, und in der darauf 
gehaltenen Geheimen-Raths⸗Sitzung wurden er und 
Herr Tennyſon als Geheim⸗Raͤthe vereidet, worauf fie 
ſofort ihren Sitz als ſolche einnahmen. Nach der 
Sitzung ertheilte der König dem Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury, dem Lord⸗Kanz er, dem Grafen Grey und meh— 
reren anderen Miniſtern noch Audienzen; der Lords 
Kanzler überreichte Sr. Majeſtaͤt etwa dreißig Adreſſen 
aus verſchiedenen Theilen des Königreichs zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Reform Bill. Der König fuhr noch an 
demſelden Abend nach Brighton zuruck. 11 
Geſtern verſammelten ſich im auswärtigen Amte 
ſaͤmmtliche Kabſnets⸗Miniſter und blieben von 2 bis 
6 Uor beiſammen. 3 f 8 
Die geſtrige Times widerſpricht ausdrücklich den 
Geruͤchten von dem Abgange des Marguis von Augle⸗ 
ſea und des Lord Althorp, ſo wie von 
nifterial Veränderung überhaupt. 
Die Belgiſche Konferenz, worin die Natificationen 
ausgewechſelt wurden, dauerte vom 31. Januar 11 Uhr 
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einer jeden Mi- keinen Zweifel in die Thatſachen, wie 


Zeitig des 
Nachmittags verſammelten ſich die Bevollmächtigten 
der fünf Hofe darauf wieder, und der Niederlaͤndiſche 
Dante Baron Falck wohnte fpäter der Verſamm⸗ 
lung bei. 


a Die kraͤftige Theilnahme der Holländer an der toe 
80 en macht hier einen unbeſchreiblichen 
Eindruck. 


Dem Speftator zufolge, ſollen, außer der Koͤni⸗ 
gin, auch die Prinzeſſinnen Auguſte und Sophie von 
Glouceſter, ſo wie unter den Damen, die außerdem 
von Einfluß find, die Fuͤrſtin Lieven, der Reform⸗Bill 
entgegen ſeyn. — Daſſelbe Blatt ſagt: „Der 
Standard ſprach von einer Unterredung, die zwiſchen 
dem Könige und den Lords Wharneliffe und Grey 
ſtattgefunden haben fol, und drückte ein großes Ver⸗ 
langen aus, zu hoͤren, was Lord Grey daruber ſage. 
Angenommen, wir haͤtten unſichtbar die Unterredung 
mit angehoͤrt, ſo wollten wir unferem Kollegen dieſelbe 
gern mittheilenz wir koͤnnen aber, auch ohne ſie ange 
hoͤrt zu haben, recht gut vorausſetzen, daß der Koͤnig 
zu Lord Wharncliffe ungefähr Folgendes gejagt hat: 
„„Meine Miniſter muͤſſen unterſtuͤtzt werden. Die 
Bill muß durchgehen. Die verfallenen Burgflecken 
müſſen abgeſchafft werden und die großen Stäbte Re⸗ 
präfentanten erhalten. Aber Ich wuͤnſche, daß Sie 
ſich wo moͤglich Alle darüber verfländigen mögen, und 
damit Sie Gelegenheit haben, Ihre Meinungs Ver⸗ 
ſchiedenheiten gegenſeitig zu eroͤrtern, ſo muß die Bill 
in den Ausſchuß des Oberhauſes kommen. Wenn Sie 
das nickt wollen, ſo giebt es ein anderes Mittel, Sie 


zu bewegen.” — Angenommen, der Konig habe ſo 


geſprochen, und Lord Wharncliffe, der wohl weiß, daß 
bei Wilhelm IV. „jeder Zoll ein König iſt, ““, und 
daß dieſer König feine Worte nicht bedeutungslos aus⸗ 
ſpricht, Lord W. habe alſo darauf geantwortet, daß er 
ſich dem nicht widerſetzen wolle, die Bill in den Aus⸗ 
ſchuß gehen zu laſſen, und daß er ver ſuchen wuͤrde, 
wie weit er ſeine Anfichten mit denen des Lord Grey 
vereinigen koͤnne, und angenommen endlich, daß der 
Graf Grey, wie er es mußte, verſiche nt habe, daß, bis 
dieſer Verſuch gemacht worden ſey, er auf keine an: 
dere Maßregel zum Durchbringen der Bill beſtehen 
wolle; angenommen, dies alles ſey geſchehen, wo iſt 
denn da für den Standard ein Grund zum Trium⸗ 
phiren? Wenn die Tories mit Anſtand die Bill an⸗ 
nehmen wollen, warum ſollten fie nicht? Wir wollten 
uns wahrhaft freuen, dieſelben irgend ewas mit An 
ſtand thun zu ſehen. Wollen fie es nicht, nun, fo 
werden wir trotz ihnen die Bell durchſetzen.“ — Der 
Courier macht hierzu die Bemerkung: „Wir ſetzen 

u fe der Spek⸗ 
tator hier aufuͤhrt, und beruͤckſichtigend, wie wichtig 
es uff, daß die einmal angenommene Reſorm⸗Bill allen 
vernünftigen Männern zuſage, willen wir nicht, was 


wir mehr bewundern ſollen: die conſtitutio nelle Feſtig⸗ 
keit oder die ruhige Klugheit unſeres verfaſſungsmaͤßi⸗ 
"gen. Königs, N 

Aus Dublin ſchreibt man unterm 4. Februar: 
„Die politiſche Union war am vergangenen Donnerſtag 
wiederum verſammelt; aber, wie es ſchien, lediglich, 
um zu zeigen, daß ſie mit Recht als hoͤchſt laͤcherlich 
in der ganzen Stadt betrachtet wird. Mit Ausnahme 
von vielleicht einem halben Dutzend, beſtand die Ver⸗ 
ſammlung aus Leuten der niedrigſten Klaſſe. Die Ab⸗ 
geſchmacktheit der Verhandlungen wurde noch durch die 
Gegenwart eines Polen, von hoͤchſt auslaͤndiſchem An⸗ 
ſehen, vermehrt, welcher eine halb Engliſche und halb 


Fftanzoſiſche Rebe mit der Verſicherung ſchloß, daß die 


Polen ihr Leben für Irland hingeben wür ben“ 
Die Cholera ſcheint, den neueſten Berichten zufolge, 
in Edinburg heftiger um ſich zu greifen, und man will 
"bis jetzt bei jedem der einzelnen Fälle die Anſteckung 
auf das Unzweideutigſte nachwerſen koͤnnenn 

Briefe aus Belle Isle melden die dort erfolgte An⸗ 
kunft Dom Pedro's; mehrere der dort liegenden Schiffe 
blen fezelferteg Rennen n; ee, 
Am vergangehell Mittwoch ſchifften ſich in Mother⸗ 
bank 60 Dann ein, die für die Armee Dom Pedro's, 
welche ſich auf den Azoren fammelt, angeworben wor⸗ 
den find; es find faͤmmtlich keine geborne Engländer. 
Der Morning Herald will aus Liſſabon vom 
A2soſten v. M. wiſſen, daß Madeira ſich für Donna 
Marta elklärt hade und die von Dom Miguel dorthin 
Zefſundten Schiffe durch Sturm zerfireut worden ſeyen. 


Das Marlbörough⸗Paket iſt von Liſſabon in Fal? 


mouth eingetroffen. Die dortige Qyarantaine iſt von 
10 aaf 14 Titze ausgedehut worden. Dom Miguel 
iſt bei einem Ausritt zur Beſichtigung der neuen Forts 
vom Pferde geſtuͤrzt, jedoch ohne Schaden zu nehmen. 

Die Lords des Schatzes haben Vorſchtiften an die 
Zoll⸗Bramten erlaſſen, die Quarantaine⸗Abgaben von 
Schiffen vom Auslante von 5 Pfd. 14 S. 6 D. auf 
1 Pfd. 1 S. herabzuſetzen. 


e Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 8. Februar. — Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien hat, als Ober⸗Befehls⸗ 
haber des Heer -s, den Befehl erlaſſen, daß ſaͤmmtliche 
Beurlaubte der Armee bis zum 1. März zu ihren Re⸗ 
gimentern zurückgekehrt ſeyn muͤſſen. — Dem Ber 
nehmen nach, Tollen auch bie bekanntlich nur beurlaub⸗ 


ten Studenten, Lorps zum uſten k. M. wieder in den 


Dienſt einberufen werden. ö f 
Fortſetzung der (geſtern abgebrochenen) Ant, 
wort der Holländifhen Bevollmächtigten 
an die Londoner Konferenz: 7 
„Die Kouferenz läßt eine der Grundlagen der Uns‘ 
terhandlung, die 8 Artikel vom 21. July 1814, nicht 
zu; und zwar aus dem Grunde, weil die Niederlaͤn⸗ 
diſche Regierung den Grundſatz der Trennung Belgiens 
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hieß es in jener Note, 


* 


von Holland proklamirt und erklärt habe, daß ſie ſich 
außer Stande befaͤnde, Belgien ohne fremde militai⸗ 
riſche Huͤlfe unter ihre Gewalt zuruͤckzubringen. Die 
Unterzeichneten erlauben ſich hier, die hauptſaͤchlichſten 
Abſchnitte der Unterhandlung zu beleuchten. — Im 
Eingange zum 1ſten Protokolle der Konferenz wird der 


Einladung gedacht, melde von Seiten der Niederlan⸗ 
diſchen Regierung an die fünf Höfe gerichtet worden 


war, um gemeinſchaftlich mit Sr. Majeſtat uͤber die 
beſten Mittel zu berathſchlagen, den Unruhen, welche 
in Seinen Staaten ausgebrochen waren, ein Ende zu 
machen; und des Wunſches der fünf Mächte, jener 
Unordnung Einhalt zu thun. 


ſanbte gegen das Protokoll vom 20ſten deſſelbz. M., in 
ſo weit daſſelbe, theils durch ſeine Beſtimmungen, 
theils durch feine Ausdrücke, den Rechten des Königs 
Eintrag thue. „„Selbſt in der Voraus ſetzung,““ 
) in iijbaß die Nothwendigkeit 
einer gaͤnzlichen Trennung neue Arrangements, wovon 
in dem Protokoll die Rede tft, erforderte und int ſich 


brachte, iſt nicht immer der Zuſtand der Denge, den 


man ſich vornimmt zu verändern, auf feierliche Ver⸗ 
träge gegruͤndet? Haben jene Ves trage, indem fie 


8 N Durch ſeine Note vom f 
22. December 1830 proteſtiree der Niederländiſche Ger 


dem Könige dee Niederlande Verpflichtungen auferleg, 


ten, ihm nicht auch Rechte zuerkannt? Können dieſe 
Rechte vergeſſen oder verkannt werden? Mit welchen 


Rechte will man einige Beſtimmungen beibehalten, am 


dere abſchaffen, und der legitimen Gewalt ganze Pro⸗ 


vinzen entziehen, deren Wunſch nichts weniger als 
feſtgeſtellt iſt?“““ Dieſer Proteſtation folgte im 
Namen des Königs eine Erklarung an die Konferenz. 


Sie enthielt die nothwendigen Vorbehalte, unter deuen 
Se. Majeſtaͤt den Wunſch ausdrückten, die Trennung 


Belgiens von Holland auf eine billige Weiſe geordnet 
zu ſehen.“ Der Anhang A. zum 12. Protokolle war 
dazu beſtimmt, dieſen Wanſch zu erfüllen. Ungeachtet 
der Gruͤnde, welche ſich der Zuſtimmung entgegenſtell⸗ 
ten, trat doch der König dem erwähnten Akte bei; 
aber niemals wich die Niederlaͤndiſche Regierung bon 
ihren Grundſaͤtzen ab, und ihre Mittherlung vom 
12. July 1834 liefert dafur einen überzeugenden Ber 
weis durch die Bemerkung, daß dee Auhang A. zum 
12ten Protokolle die Frage wegen der Souverainität 
uuberuͤhrt gelsſſen hat, und durch die Erklaͤrung, daß, 
ſelbſt wenn anzenommen würde, der Koͤnig koͤunte 
darein willigen, daß dieſe wichtige Loſung in die 
Waagſchale der Veehandlaugen geworfen wurde, Seine 


Majeſtaͤt ſich nur gegen billige Entfehädtgungen dazu 


verſtehen würde. Wenn der Gang der Unterhandlung 
fpäter eine fuͤhlbare Abweichung erlitt, jo bemuͤhte ſich 
der Niederlaͤndiſche Hof beſtaͤndig, dieſelbe auf dem 
angenommenen Wege zu erhalten. — Da dies der 
Zuſtand der Dinge war, fo bat man den Zweck der 
Eitate, welche ſich auf die 
recht verſtanden. (Fortſetzung in der Beilage,) 


Be fage 


Trennung beziehen, nicht 


"um 


” 
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. 5 Beilage zu No. 42 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
et ao. 01 Vom 18 Februar 1832. a 
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Nieder lan d e. 


(Fortſetzurg.) Uebrigens bieten die von der Konfe⸗ 


renz angeführten Thatſachen, um zu beweiſen ) daß die 
Niederlaͤndiſche Regierung, indem fie aus eigener Ver⸗ 
anlaſſung, vor dem Zuſammentritt der Konferenz, die 
Trennung Belgiens von Holland proklamirt, feloft den 
weſentlichen Theil der 8 Artikel vernichtet habe, gerade 
den Beweis vom Gegentheil dar. — Durch die Koͤnig⸗ 
liche Botſchaft vom 13. September 1830 forderte der 
König) die Meinung der Generalſtaaten über die darin 
vorgelegten Fragen, und ob, im Bejahunasfalle, die 
durch Verträge und durch das Grundgeſetz feſtgeſtellten 
Verhaͤltniſſe verändert werden ſollten. Der Erfolg der: 
Berathung der beiden Kammern der Generalſtaaten 
vom 29. und 30. September 1830 war nur ein Vo⸗ 
tum, ein Abgeben ſehr verſchiedener, groͤßtentheils ber 
dingungsweiſer und wenig beſtimmter Meinungen. 
Dieſes einzeln daſtehende Votum konnte nicht zu einem 
Beſchluß oder zu einem praktiſchen Reſultate führen. 
Eine Koͤnigl. Botſchaft vom 1. October 1830 eyiſtirt 
gar nicht; es iſt moͤglich, daß die Konferenz dabei ein 
Koͤnigl. Deeret von demſelben Tage im Auge gehabt 
hat, wodurch eine von Holländern und Belgiern zu⸗ 
ſammengeſetzte Kommiſſion ernannt und mit der Ab⸗ 
faſſung eines Geſetz Entwurfes beauftragt wurde, wo⸗ 
durch das Grundgeſetz und die zwiſchen den beiden 
großen Theilen des Reiches beſtehenden Verhaͤltniſſe 
auf eine dem allgemeinen und dem Intereſſe jedes ein⸗ 
zelnen der beiden Theile angemeſſene Weiſe verändert 
werden ſollten. Dieſes Deeret beſchraͤnkte ſich alſo 
darauf, einen Geſetz Entwurf zu verlangen, und ent 
hielt uͤbrigens die ausdruͤckliche Empfehlung an die 
Kommiſſion, beſtaͤndig vor Auge zu behalten, daß die 
Reviſton des Grundgeſetzes auf eine Weiſe bewerkſtel⸗ 
ligt werden muͤſſe, die jeder der beiden großen Ab⸗ 
theilungen des Landes die ſtaͤrkſten Garantien gegen 
das Uebergewicht der anderen darbiete, Vielleicht hat 
auch die Konferenz, indem ſie eine Koͤnial. Botſchaft 
vom 1. October 1830 anführte, von der Rede zu 
ſprechen brabſicheigt, mit welcher der Miniſter des 
Innern am 2. October die Sitzung der Generalſtaaten 
ſchloß; aber in jener Rede wurde den Generalſtaaten 
ganz einfach die Ernennung ber eben erwähnten Kom⸗ 


m ſſion und die Arbeit, welche der "König: ihr aufve⸗ 


tragen hatte, mitgetheilt. — Die vom Könige am. 


18. October deſſelben Jahres, bei Eröffnung der ges 


woͤhnlichen Sitzung der Generalſtaaten, gehaltene Rede, 
die irriger Meile von der Konferenz eine Koͤnigl. Bot, 
ſchaft genannt worden iſt, enthaͤlt ebenfalls keine 
Stelle, wodurch das, was man daraus hirlirken will, 
gerechtfertigt wurde Se. Mafeſtaͤr ſetzten im Gegen⸗ 


NE 


theil darin die Gründe auseinander, welche ihn veran? 


laßt hatten, Se. Koͤnigl. Hoheit den Prinzen von 


Oranien interimiſtiſch mit dem Gouvernement der treu 
gebliebenen ſuͤdlichen Provinzen zu bekleiden und ihm. 
die Sorge zu uͤbertragen, die aufruͤhreriſchen Provinz 
zen ſo weit als moͤglich durch Ueberredungsmittel zur 
geſetz ichen Ordnung zurückzuführen. Endlich erfiärte 
der Prinz in ſeiner Proclamation vom 5. October 1830, 
welche auf die ihm von dem Koͤnige, ſeinem Vater, 
temporair anvertraute Gewalt begruͤndet war, daß der 
Koͤuig dem ſuͤdlichen Theil proviſoriſch eine getrennte 
Verwaltung bewillige, bis es endlich möglich: ſey, auf 
etue geſetzliche Weiſe die Trennung der beiden großen 


Abiheilungen des Königreiches zu bewerkſtelligen und 


deren Bedingungen feſtzuſtellen. — Es wuͤrde über⸗ 
fluͤſſig ſeyn, durch weitläuftige Entwickelungen darzu⸗ 
thun, daß die vorerwaͤhnten 5 Akte dasjenige, was 
man daraus hat ableiten wollen, auf keine Weiſe un⸗ 
terſtuͤtzen. — Uebrigens dreht ſich die Unterhandlung 
ſelbſt jetzt augenſcheinlich um die Trennung Belgiens 
von Holland. Die Kontroverfe befchränft ſich auf die 
Frage: ob die Intereſſen Hollands jener Trennung 
geopfert werden muͤſſen, und ob das, was man von 
Holland verlangt, als ein Opfer ſeiner Intereſſen zu 
betrachten iſt. — Was die 8 Artikel von London be⸗ 
trifft, fo haben die Unterzeichneten dieſelben wicht allein 
ihres Inhaltes, 
zur Unterſtuͤtzung der Meinung angefuͤhrt, daß beute, 
wo es ſich darum handele, die Vereinigung aufzuloſen, 
dieſe Aufloͤſung nur auf einerlei Weiſe geſchehen konne, 
nämlich durch eine Unterhandlung mit dem Koͤnige⸗ 
Sie fuͤgten hinzu, daß, wenn die Trennung entſchie⸗ 
den ſeyn wuͤrde, man anerkennen muͤſſe, daß es noth⸗ 
wendig ſeyn würde, jene Artikel zu modiſieiren oder 
andere an ihre Stelle zu ſetzen. — In der Note und 


Denkſchrift vom Aten d. verwirft die Konferenz die 


8 Artikel vom 21. July 1814, bie erſte der von den 
Unterzeichneten angedeuteten Grundlagen, und erklärt 
deren weſentliche Theile für aufgehoben und vernichtet, 
— Um auf dieſe Behauptungen zu antworten, be 
ſchraͤnken ſich die Unterzeichneten darauf, indem ſie ſich 
der Eroͤrterung uͤber den Gegenſtand ſelbſt enthalten, 
die Worte anzeführen, deren ſich die Konferenz in 
ihrem 12ten Protokolle vom 18. Januar 1801 bedient 
hat. „„ Ueberdies,“““ heißt es darin, „„haben die 
Fragen, um deren Loͤſung es ſich hier handelt, ſchon 
zit Enſcheidungen Anlaß gegeben, deren Grundſaͤtze, 
weit davon entfernt, neu zu ſeyn, zu allen Zeiten die 
gegenſetigen Verhaͤltniſſe der Staaten gelkeakt haben, 
und welche durch beſondere Vertraͤge zwiſchem den fünf 
Hoͤfen feſtgeſtellt und geheiligt worden ſind. Jeue Ven⸗ 


ſondern auch ihrer Form halber und 


träge können daher in keinem Falle ohne Theilnahme 
der kontrahirenden Maͤchte geändert werden.““ — 
Die eben angefuͤhrten Gruͤnde, deren Wichtigkeit nicht 
zweifelhaft ſeyn kann, haben die Bevollmächtigten ver; 
anlaßt, in Bezug auf die finanziellen Arrangements, 
welche ſich nothwendig alle auf die Thellung der 
Schulden des Koͤnigreichs der Niederlande beziehen 
muͤſſen, die alle Volker Europa's mehr oder weniger 
intereffirt, die Beſtimmungen der Verträge zu eroͤr⸗ 
tern, kraft deren die Schulden Hollands und Belgiens 
fuͤr gemeinſchaftliche Schulden des Königreiches der 
Niederlande erklärt worden ſind. Jene Beſtimmungen, 
in einem Protokoll vom 21. July 1814 verzeichnet, 


der General⸗Akte des Wiener Kongreſſes vom 9. Zuny: 


4815 hinzugefügt und als integrirender Theil derſelben 
betrachtet, lauten folgendermaßen: „„Artikel 6 des 
Pirotokolles vom 21. July 1814. Da die 
Laſten ſowohl als die Vortheile gemeinſchaftlich ſeyn 
muͤſſen, fo fallen die bis zum Zeitpunkt der Vereint⸗ 
gung von den Holänbifchen Prosinzin einerſeits und 
von den Belgiſchen Provinzen andererſeits kontrahirten 
Schulden dem allgemeinen Schatzes der Niederlande 
zur Laſt.“““ Weiterhin wird bes 7ten Artikels obigen 
Protokolles in folgenden Ausdruͤcken erwähnt: „„Daſ— 
ſelbe Verhaͤltniß wird auf die Theilung der von dem 
allgemeinen Schatze der Niederlande gemachten Aus⸗ 
gaben angewendet, dem 7ten Artikel des Protokolles 
vom 21. July 1814 gemäß, welcher befagt, daß die 
erforderlichen Ausgaben u ſ. w.“! — Kuͤrzlich iſt 
noch im 48ſten Protokoll vom 6. October 1831 geſagt 

worden: „„Bei dieſer Arbeit (dem finanziellen Arran⸗ 
gement) hat die Konferenz vor Allem die Grundſaͤtze 
des Eten Artikels des Protokolles vom 21. Jaly 1814 
befolgt, nämlich: daß die Laſten ſowohl als die Vor— 
theile gemeinſchaftlich ſeyn muͤſſen u. ſ. w.“““ 
Was die Unmoͤglichkeit betraf, in der ſich die Nieder⸗ 
ländifche Regierung befand, den 18 Artikeln beizutre⸗ 
ten, ſo wuͤrde der Monat Auguſt olle Hinderniſſe 
aus dem Wege geraͤumt haben, wenn nicht eine fremde 
Einmiſchung zu Gauſten der Inſurrection ſtattzefun⸗ 
den hätte. — Die Unterzeichneten wuͤnſchen ſich Gluͤck, 
den Anhang A. zum 12ten Protoll von Neuem als 
Grundlage der Unterhandlung durch die Konferenz an⸗ 
erkannt zu ſehen. Es liest ſo wenig in der Abſicht 
des Haager Hofes, ſeine Zuſtimmung zu dem eben er⸗ 
währten Aktenſtucke zuruͤckzunehmen, daß die ‚Unter: 

zeichneten ſich noch bereit erklaren, daſſelbe in einen 


Traktat zu verwandelu, durch deſſen Unterzeichnung die 


Frage, ob die 24 Artikel mit dem Anhang A uͤber⸗ 
einſtimmen, entichiecen werden wuͤrde. Die Antwort 
auf dieſe Frage kann nur verneinend ausfallen, daß 
mehrere dem Könige von Holland gunſtige Beſtimmun⸗ 
gen im Anhange A in den 24 Artikeln mit, Still 
ſchweigen übergangen und durch modifieirte oder ganz 


fund, (Fortſetzung folgt.) 


neue Klauſeln zum e eis Belgiens erſetzt warden; 
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Vom Kriegs Minjſterium ſind Angebote zu einer Lie⸗ 
ferung von 18,000 Ellen Niederländiſchet Zelt Leinwand 
verlangt worden. Die Nachricht von einem in der 
Provinz Nord» Brabant zu errichtenden Lager Sent 
ſich bemnach an UN 


2 ** 


Bruͤſſel, vom 8. Februar. — Worgefiern erteilte 
der König dem General Desprez, Chef des Generalſta / 
bes, eine Privat⸗Audienz und praͤſidirte barauf im Mi⸗ 
niftercathe. \ 

Das Memorial Belge zaͤhlt mehrere Induſtrie⸗ 
Zweige auf, welche in Belgien wieder in Aufnahme 
kommen; man weiſt feiner Lifte eine Luͤcke nach: es 
bluͤht naͤmlich bei uns die Holzſchuhmanufaktur, ſeit 
die Leute kein Geld mehr haben Lederſchuh zu tragen, 
und die Schuhmanufaktur, ſeit fie nicht mehr reich ge 
nug ſind, in Wagen zu fahren. 

Zu Loͤwen ſiſt man bemüht, Maßregeln zur Erhaltung 
der dortigen Univerſitaͤt zu treffen. In einer am Sten 
in dem ehemaligen Philoſophiſchen Collegium gehalte— 
nen Verſammlung ward ein Ausſchuß niedergeſetzt, um 
eine desfallſige Petition an den König abzufaſſen. Das 
Gebaͤude des genannten Collegiums ſelbſt ſoll zu einem 
ſogenannten Pönitenzr Haufe für gewiſſe Frauenzimmer 
eingerichtet werden; 

ba a re a 9 

Florenz, vom 4. Februar. — Das Befinden Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Frau Großherzogin hat ſich, den 
neueſten Nachrichten aus Piſa zufolge, wieder etwas 
verſchlimmert. 

Bologna, vom 31. Januar. — Der Ober⸗Befehls⸗ 
haber der Kaiſerl. Koͤnigl. Armee in Italien,, Graf 
Radetzki, hat am verfloſſenen Sonntage Abends Bologna 
verlaſſen und iſt nach Mailand abgereiſt. Es befinden 
ſich gegenwärtig hier folgende Kaiſerl. Königl, Truppen: 
Die Jufanterie Regimenter Graf Albert Giulay und 
Luxem, drei Eskaderons Kavallerie, zwei vom Regiment 
Kaiſer⸗Chevauxlegers und eine vom Regiment König von 
Baiern; eine Batterie Congreveſcher Raketen und eine 
gewoͤhnliche Feld Batterie. Die Paͤpſtlichen Truppen bes 
ſtehen aus zwei Genadier-Bataillonen und zwei Dataillor 
nen Jager, zwei Eskadrons Dragoner, eine Artillerie 
Compagnie, eine Compagnie Fuhrweſen, einem Detaſche⸗ 
ment Karabiniere theils zu Fuß, theils zu Pferde. Dieſe 
ſowohl Oeſterreichiſche als Päpfiliche Truppen ſtehen 
unmittelbar unter den Befehlen des Generals Baron 
Hrabowsky. 

Laut Nachrichten aus Bologna (in der Veronefer 
Zeitung) haben nach Ablieferung der Kanonen und Flin⸗ 
ten die einzige Brigade des Generals Hrabowski und 
die Paͤpſtlichen Truppen echelonsweiſe die ganze Ge⸗ 
gend von Bologna bis Forli beſetzt. Ravenna hat 
bloß Paͤpſtliche Truppen zur Beſatzung, und das zweite 
Oeſterreichiſche Armee Corps kehrte in ſeine Kantoni⸗ 
rungen ins Parmeſaniſche und Modeneſiſche zurück. 


— 8 


T 
Das Pariſer Journal du Commerce enthält ein 
Privat Schreiben aus Alexandrien vom 28. Deebr., 
worin es nach einigen Bemerkungen uͤber die Schwäche, 
welche die Pforte gegen den Paſcha von Aegypten Des 
weiſe, ferner heißt: „Nach der Capitulation der 
Aegyptiſchen Truppen in Morea wurden die Differen⸗ 
ien zwiſchen dem Vice⸗Koͤnige von Aegypten und Abs 
dallah Paſcha von Aere dem Divan vorgelegt. Mehe⸗ 
met⸗Ali ſuchte um die Erlaubniß nach, ſich an einem 
Undaukbaren rächen zu dürfen, den er fruͤher vor dem 
Zorne der Pforte gerettet babe, und der ihm jetzt die 
14,000 Beutel, die der Viee⸗Koͤnig fuͤr ſeine Begua⸗ 
digung bezahlt, nicht wieder erſtatten wolle; als eine 
fernere Beſchwerde fuͤbrte er an, daß der im Paſcha⸗ 
GE Acre den Aegyptiſchen Bauern bewilligte Schutz, 
deren Auslieferung man ihm in nicht ſonderlich ge⸗ 
meſſenen Ausdruͤcken verweigert habe, ein ſtarkes Aus; 
wandern aus Aegypten veranlaſſe. Ueber den letzteren 
Punkt ſprach ſich der Divan unumwunden dahin aus, 
daß, da die Arabiſchen Landleute Unterthanen der 
Pforte und nicht die Sklaven des Paſcha's von Ae⸗ 
gypten ſeyen, es ihnen frei ſtehen muͤſſe, ſich dahin 
zu begeben, wohin es ihnen beliebe; in Bitreff der 
übrigen Beſchwerden beobachtete man das in der Tür, 
kei zu ſo großer Vollkommenheit gebrachte Syſtem aus, 
weichender Antworten, durch die man ſo lange Zeit 
gewann, bis der Aufſtand des Paſcha von Skukari 
die Verlegenheit der Pforte aufs Hoͤchſte ſteigerte und 
man darauf dachte, den Beiſtand oder wenigſtens die 
Neutralität Mehemet All's gegen die Rebellen dadurch 
zu erkaufen, daß man ihm die Erlaubniß ertheilte, un⸗ 
ter Auführung des Kapudan Paſcha Krieg gegen Sy: 
rien zu beginnenz zu dem Ende ſollte ſich das Ge⸗ 
ſchwadee des Kapudan Paſcha mit dem Aegyptiſchen 
verbinden. Dieſes Auskunftsmittel war geeignet, den 
Schein zu retten, und die Anweſenheit des erſten 
Reichswuͤrdentraͤgers bei dem Unternehmen wuͤrde ges 
gen den Mißbrauch des Sieges geſichert daben. Die⸗ 
fer kam bis nach Rhodus, wo ihn die Nachricht von 
den Verheetunzen der Cholera in Aegypten vor Anker 
mu gehen noͤthigte. Bald und gerade zu der Zeit, als 
der Groß Weſir entſchiedene Vortheile uͤber die Ada: 
neſer davontrug, kehrte jedoch aus unbekannten Gründen 
die Tuͤrkiſche Flotte, ſtatt ihre Fahrt fortzuſetzen, nach. 

den Dardanellen zuruck. Vielleicht zaubte mau, der 


Paſcha werde, durch die neuen Ereigniſſe entmuthizt, a 


ohne einen ausdrücklichen Ferman des Großheren, den 
man ihm uicht gegeben hatte, nichts zu unternehmen 
wagen. Aber dald er fuhr man, daß die Ruͤſtungen zur 
Expedition mit Nachdruck in gauz Aegypten betrieben 
würden, ein Geſandter eilte von Konſtantinopel hers 
bei, um Mehemet Ali davon abzurathen, eine feiner 
unwürdigen Privatſtreitigkeit in dem Augenslicke fartzu⸗ 
ſetzen, wo die Lage des Reiches die vollkommenſte Ein: 
tracht aller ſeiner Theile erfo dere. Aber es war zu 


4 


durch die früheren Verabredungen 
neuer Geſandter kam mit einem donnernden Ferman, 
worin der Großherr ſich als Schiedsrichter zwiſchen 


ſpäͤt, die Expedition war abgeſegelt, und das Recht war 
anerkannt. Ein 


beide ſtreitende Parteien ſtellt und ſie auffordert, ihm 
ihre Gründe vorzulegen, damit er nach dem, was Rech⸗ 
tens, verfahre. s wurde beſtimmter Befehl ertheilt, 


die, Feindſeligkeiten ſogleich einzuſtellen, zugleich wurde 
allen Paſchas des Reiches angezeigt, daß. fie ſich für 
117 Exeigniß bereit halten moͤchten. 


In der zweiten 
üterredung ſollen alle Schwierigkeiten beſeitigt worden 
ſeyn; die Armee in Syrien wird ihre Operationen 
fortſetzen, die Paſchalcks von Aere, Damaskus und viel⸗ 
leicht auch das von Aleppo werden unter die Herrſchaft 
Mehemet Alis geſtellt, der dafuͤr der Pforte das Dop⸗ 
pelte der bisherigen Paſchas bezahlt. Dieſes Abkom⸗ 


men iſt im Grunde eine Zerſtuͤckelung des Reiches, die 


Gruͤndung eines neuen Staats im Staate, einer neuen 
Macht, mit der man über den Beſitz einer Provinz 
unterhandelt. Es iſt ein großer Schritt, den der Par 
ſcha gethan hat. Daß der bloße Reiz des Geldes die 
Pforte zu dieſer Abtretung bewogen habe, iſt nicht 
glaublich. Der Divan will die Kraͤfte des Paſchas zer⸗ 
ſplittern, um ihn im günſtigen Augenblicke deſto vor⸗ 


theilhafter angreifen zu koͤnnen. “ 11 
87 2 2 ver z 


Brestau. Zu der auf den 18. Februar feſtgeſetz “ 
ten feierlichen Einführung des zum Prorector befoͤrder⸗ 
ten bisherigen dritten Profeſſors Hanel und des zum 


dritten Profeſſor beförderten Oberlehrer Weichert am 
» hieſigen Etiſabetaniſchen Gymnaſium iſt von 
Seiten der ſtaͤdtiſchen Schulbehoͤrde durch ein latein; 


ſches Programm eingeladen worden, worin die Ge, 
ſchichte der Gründung der beiden ſtaͤdtiſchen Gymnaſten 
zu St. Maria Magdalena und zu St. Ehfaberh in 


der Kürze erzählt und zugleich die Stiftungsurkunden 


der beiden genannten Lehranſtalten in einem ſehr ger 
nauen Aberuck miicethe lt werden. Der Stiftungs⸗ 
brief des Magdalenaͤums iſt vom 12. Februar 1267, 
der des Eliſabetanums vom 31. Auzuſt 1290 datirt. 
—ͤ— — —— — — 
Theat e r Nach ei ch k. 
Sonnabend den 18ten auf Verlangen: Der Diamant 
des Geiſterkönias. Zauberſpiel mit Geſang 
und Ballets in 2 Aufzuͤgen von Ferdinand Raimund. 
Sonntag den 19ten: Der Bergwönch. Roman 
tiſche Za beroper in 3 Akten mit Tanz.“ Muſik 
von Wolfram. ee : 


H. 21. 2. 6% R. UE. 1, 


F 
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Au Wilhelm Gottlieb Korps Buchbandlung, 
Schweiduitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Oertel, H. A., Winke für angehende Offizie e bei 
ihrem Uebertritte aus Erziehun.sanftelten in das 
praktiſche Leben und in größere Selbſtſtaͤnbigkeit, iu 
Beziehung auf Dienſt⸗Umgangsverhaͤltniſſe, Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung und Wirthſchaftlichkeit. 8. Leipzig. br. 

0 20 Sgt. 

Staatsbürger, der preußiſche, in allen feinen 
Rechtsverhaͤltniſſen. Ein noͤthiges Huͤlfs, und Hands 
buch für alle Unterthanen des preußiſchen Staates. 
gr. 8. Torgau. 1 Rrthlr. 4 Sgr. 

Schmidt's, J., Compas der letzten Zeit. Ein er⸗ 
weckliches Werk, nach den Worten der We ſſagung 
in der heiligen Schrift. Nebſt wichtigen Prophe⸗ 
zeihungen Über das Ende der Welt, gr. 8 Stuttgart. 
broſch. . ie, ee RR 

Taſchenbuch zum Auslegen der Träume. Den Freun⸗ 
den geſelliger Zirkel gewidmet von J. Traumbeltter. 
12. Stuttgart. br. 4 7 Sgr. 

Nouveautés de la littérature frangaise. 

Contes du bibliophile Jacob à ses petits-en fans. 

2 Vol. in 18. Bruxelles. br. 2 Athlr. 
Couvent, le, de Sainte-Marie aux bois; Episode; 
precede d'une notice sur la guerre d’Espagne 
en 1823; par M. le Vicomte de Martignac. 
in 18. Bruxelles. bb er 
Daniel le lapidaire, ou les contes de l’atelier; 
par Michel Raymond. 2 Vol, in 18. Bruxelles. 
er = yet Zahlr. 

Dictionnaire de la fable, adopté par le conseil de 

instruction publique pour les colléges et autres 
maisons d' education; orné de 40 gravures au 
trait et d'une carte geographique par Fr. Noel. 
2 Vol. in 12. Bruxelles. br. 4 Athlr. 

Paris, ou le livre descent-et-un. Tomes I et II. 

in 18. Bruxelles. 0 br. 2 Rkthlr, 


— 


Bekanntmachung. 
In der Verſammlung des Gewerbe Vereins den 
. Adten Februar a. c. wurden folgende Arbeiten vorge⸗ 
wieſen und empfehlungswerth befunden: 
Von dem Herrn Gelbgießer Oraling (Stockgaſſe 
No. 9) Leuchter, Steigbuͤgel, Lichtſcheeren u dgl. 


aus von ihm hier zuerſt ſehr gut verfetigten 


Neuſilber. i 8 
Von dem Herrn Guͤrtler und Bronzirer Heibert 
(Weisgerber⸗Gaſſe No. 62.) getriebene Arbeit in 
verſilberten und vergoldeten Meſſingblech. K 
Von dem Herrn Steinſchleifee Gube zu Friedridies 
grund zwei geſchliffene Trinkaläſer mit ſehr meis 
ſterhaft gravirten Thiergruppen, die Rache der 
Thiere und die Beſtrafung des Jaͤgers und ſeiner 
Hunde darſtellend. 8 7 N 


s 


Techniſche Verſa lung. 
Montag ben dhe Haber, Abends 6 Uhr, Herr 
Prof. De. Fiſcher: über die verſchiedenen Mittel 
zu Bleichen oder Entfaͤrben organische: Körper. , Herr 
Prem. Lieut. Scaupae: Betrachtungen über Die 
phyſikaliſchen Eigenſchaften des Dampfes, 2 

. Armee men t.“ 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht 
wird das im Liegnitzer Fuͤrſtenkthum und deſſen Kreiſe 
belegenen Gut Poſelwitz, welches nach der landſchaft⸗ 
lichen Taxe auf 35,263 Rthlr 27 Sgr. 11 Pf. ge⸗ 
wuͤrdigt worden iſt, in via exe; utionis hierdurch zum 
Öffentlichen, Verkauf ausgeſtellt. Alle diejenigen, welche 
dieſes Gut zu kaufen geſonnen, werden daher Kraft 
dieſes Proclamatis aufgefordert, ſich in den vor dem 
ernannten Diputirten Herrn Ober Landes Gerichts: 
Rath Pfoͤrtner von der Hoͤlle auf den 16ten 
December 1831, den 20ſten März 1832 und den 
20ſten Juny 1832 angeſetzten Birtungs-Terminen, 
von denen der dritte und letzte peremtoriſch iſt, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem Schloß hierſelbſt, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch einen gehörig informirten 
und geſetzlich legitimirten Mandatarium, einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und demnächſt, da in Gemäß. 
heit der Geſetze auf die nach Verlauf des letzten Lici⸗ 
tations⸗Termins einkommenden Gebote nicht weiter re⸗ 
flektist werden ſoll, die Adjudicalion an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewärtigen, g 
SGlogau den 2ten Auguſt 1831. ! 

Roͤnigl. Ober⸗Landes Gericht von Niederſchleſien 

ER 44 85 und der Lauſitz. e 
Sd i c a be Ci t atio n.. 
In Eh eſcheibungsſachen der verehelichten Seiffert 
geborne Heifler wider ihren Ehemann wird hierdurch 
Verklagter, Kutſcher Johann Friedrich Seiffert, der 
bis zum 28. April 1829 in Breslau wohnhaft gewe⸗ 
fen, ſeit dieſer Zeit aber feinem Aufenthalt nach under - 
kannt geworden, auf den 2ten Juni 1832 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Referendarius 
Stephani zur Mittheilung und Beantwortung der 
Klage unter der Warnung vorgeladen, daß bei feinem 
Ausbleiben das Band der The wegen boͤslicher Wer: 
laſſung getrennt und Verklagter für den allein ſchuldi⸗ 
gen Theil erklaͤrt werden wird. Br 

Dreslau den 20ſten December 1831. 2 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Das sub No. 11. zu Heidersdorf, hieſigen Kreiſes 
belegene, den Scholz Suͤß mann ſchen Erben gehoͤrige, 
gerichtlich auf 9006 Rthlr. 18 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzte 
Bauergut, ſoll in dem hiezu auf den 21ſten Mär; 
k. J. im Gerichtsktetſcham zu Heidersdorff anberaum- 
ten Termine, im Wege der Erbtheilung öffentlich an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Nimptſch am 30ſten November 1831. i 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht. 
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92 Bekannt mach un g. 
Die Koͤnigliche Domainen⸗Amts Brau und Bren⸗ 
nerei zu Nimkad im Neumarktſchen Kreiſe, ſoll von 
Johann d. J. ab anderweitig auf 3 hintereinander 
folgende Jahre meiſtbietend verpachtet werden, wozu 
ein Termin auf den 141en Marz c. in der Amts⸗ 
Kanzley zu Nimkau angeſetzt iſt. 2 
RE Nuctions Anzeige. 
Die Verſteigerung von Mode, und Schnittwaaren, 
Zuͤchen, Inlett, Creas, engliſche Leinwand und Tiſch⸗ 
waͤſche, ſo wie Meubles, wird Montag den 
20fen d. in der Kornecke, Schweidnitzer 
Straße fortgeſetzt. \ 

W. B. Oppenheimer, conc. Anct.⸗Commiſſ. 
5 i Sehr: Beek an f. 

Bei dem Dominio Sodow ſtehen dies Jahr wie⸗ 
der eine bedeutende Anzahl 1, 2 und Zjaͤhrige Stähre 
zum Verkauf. Die Qualitat der Heerde iſt bekannt, 
die Preiſe den Zeit Verhaͤltniſſen angemeſſen geſtellt 
und noch nie hat eine anſteckende Krankheit in der 
ſelben geherrſcht. Der Landes⸗Aelteſte Gerlach. 

& Verkaufs Anzeige. 
Das Dominium Mahlen, Trebnitzer Kreiſes, 
1½ Meile von Breslau, beabſichtiget eine Auswahl 
fehr wollreicher und ausgeglichener Merino⸗Schaafboͤcke 
(meiſtens zweijährige Thiete) in angemeſſen billigen 
Preiſen zu verkaufen und haben Kaufluſtige ſich dies 
ferhalb beim daſigen Wirthſchafts Amte zu melden. 
f Sch a affe Ver kau f. 
Hundert Stuͤck hochfeine 3 und Jjaͤhrige Mutter⸗ 
ſchaafe, 50 Stuͤck Sprung ⸗Staͤhre, Lohmner Abkunft, 
ſtehen auf dem Dom. Bunkay (bei Sibillenort) Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, zu verkaufen. Die Heerde iſt von jeder 
Krankheit frei. 2 ; 3 
Haus Verkauf. 

Ein Haus beſtehend aus 11 Stuben nebſt 2½ Mor⸗ 
gen Ackerland, worauf ſich etliche 80 Obſtbäume bes 
finden, iſt bald und billig zu verkaufen, Oderthor 
Offne Gaſſe No. 13. Kaufluſtige erfahren Näheres 
Ketzerberg No. 14 beim E:genthümer. 

A h e . : 

Doctor Richters Brufis und Blutreinigungs⸗Thee 
in verfiegelten 5 Pfd. Paketen erhielt und off⸗rirt 
f F. Frank, Schweidnitzer Straße No. 28. 

Bekannt mach ung. 

Da ich vom Aften April ab meine Nahrung nieder 
lege, jo dauke ich einem hohen Adel fo wie auch einem 
verehrenden Publikum fuͤr das guͤtige Zutrauen, womit 
Sie mich beehrten, und fordere alle diejenigen auf, 
welche eine gerechte Forderung an mich haben, ſo wie 
auch diejenigen, welche noch bei mir im Ruͤckſtande ſind, 
fpäteftens bis zum 15ten Maͤrz die Zahlung zu leiten, 
indem ich mich ſonſt genoͤthiget ſehe, den Weg der 
Rechte zu ergreifen. f N 

Breslau den 16ten Februar 1832. % 

Friedrich Reuſchel, Damenkleider⸗Verfertiger 


Schlesische Cholera- Zeitung. 


Am heutigen Tage wird die letzte Nummer 

der letzten Folge der Schleſiſchen Cholera⸗Zeitung 
ausgegeben — diesmal 24 Bogen — und fomit 
beendigt. Eine Benachrichtigung der Herausgeber, 
an das Vergangene erinnernd, wie ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Regiſter über den geſammten Inhalt ſchließt 
dieſe Zeitſchrift. 
Noch ſind complette Exemplare dieſer 
drei Folgen, zuſammen 298 Seiten in 4to ent⸗ 
haltend nebſt zwei Steindruͤcken in Folio, für den 
Preis von Einem Reichsthaler zu haben, ſo 
wie auch einzelne Exemplare der beſonderen Folgen 
a zehn Silbergroſchen. 5 a 

Breslau den 18 Februar 1832. 

et Wilhelm Gottlieb Ror n. 
Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erfhie 
nen und in allen Buchhandlungen Cin Breslau bei _ 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben 3 

G. Meyer's Beſchreibung und Abbildung 
deren ueſten Erfindungen u. Verbeſſerungen in Betreff der 

Waſſerleitungsroͤhren, 
insbeſondere der thoͤnernen, nebſt gründlicher Anwei⸗ 
ſung, ſie anzufertigen, anzulegen und im beſten Stande 
zu erhalten. Fur Baumeister, Magifträte, Roͤhren⸗ 
macher, fo wie für jeden Grundbeſitzer, der Waſſerlei⸗ 
tungen zu erhalten hat, oder neue anzulegen beabſichtigt. 

Mit 19 Abbildungen. 8. Preis 15 Sgr. 
5 Literariſche Anzeige. . 

Bei G P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: f = 

Das Dampfbad eingerichtet zum 

haͤuslichen Gebrauch, 
ſo daß man mit einer Auslage von 5 Pfennige 
im Zimmer baden kann. Nebſt Angabe verſchie⸗ 
dener neuer Verbeſſerungen der Bade⸗Einrichtungen. 

Preis 12 Sgr. 

Bei der in dieſem Werke beſchriebenen Vorrichtung, 
reicht ein Glas Waſffer, Eſſig, Wein oder andere 
Fluͤſſigkeit hin, ſich ein Eräftiges Dampfbad zu berei⸗ 
ten, und zwar iſt das Ganze ſo einfach, daß Jedee 
ohne Bedienung zu berürfen, es auf feinem Zimmer, 
ohne daſſelbe zu verunreinigen, ſelbſt zubereiten kaun. 
— Dieſe Erfindung iſt jetzt bei dem Fort⸗ 
ſchreiten der Cholera Krankheit, gegen welche 
Dampfbaͤder ſehr nützlich find, hoͤchſt wichtig, und 
ſollte in jeder Familie um fo mehr benutzt werden, als 
jeder Boͤtrcher die Einrichtung mit ſehr wenig Koſten 


liefert. Katarrh und Huſten hebt ein Dampfbah 
meiſtens gleich. e . 
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Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
des In- und Auslandes (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu haben: 


Vollſtaͤndiges Kuͤchen⸗Zettel⸗Buch 
auf alle Tage des Jahres fuͤr Mittag und Abend 
mit Berüͤckſichtigung der Jahreszeiten. 
Herausgegeben von 
Sophie Wilhelmine Scheibler, 
geb. Koblanck. 

Taſchenformat, ſauber geheftet 15 Sge. 
(Berlin, 1832. Verlag der e von 
C. F. Amelang.) 


Was werden wir heute eſſen? iſt eine Frage / 
die in ſtaͤdtiſchen wie in ländlichen Haushaltungen fo 
haufig gehört, wird, und bei allen vorhandenen Vor⸗ 
raͤthen in der Speiſekammer moͤchte doch wohl fo 
manche Hausfrau oder Wirthſchafterin für den Augen, 
blick in Verlegenheit feyn, was für Gerichte fie eben 
auf den Tiſch bringen ſoll. Es werden daher alle 
Diejenigen, welche für dieſes fo weſentliche Beduͤrfniß 
des menſchlichen Lebens zu ſorgen haben, das hier ans 
gezeigte Küchen: Zettel, Buch mit um fo freund: 
licherm Dank aufnehmen, als die Verfaſſerin deſſelben 
ſich ſchon durch ihr, zufolge wiederholter ſtarker Auſla⸗ 
gen durch ganz Deutſchland verbreitetes, Allgemei⸗ 
nes deutſches Kochbuch ruͤhmlichſt bekannt gemacht 
hat, in welchem auch die Zubereitung der in dem 
Kuͤchen⸗Zettel⸗Buch aufgefuͤhrten Speiſen ausfuhrlich 
enthalt fn iſt. Ein bequemes Format, verbunden mit 
einem gefaͤlligen Aeußern, und dabei ein verhaͤltniß⸗ 
mäßig überaus billiger Preis, machen dies für jede 
Haushaltung ſo nuͤtzliche Buch noch empfehlenswerther. 


Supplementbaͤnde zum Brockhausſchen 
Converſations⸗Lexicon. 
1ſte bis 7te Auflage. 


In G. P. Aderholz Buch- und Mufik 
Be in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) wird Beſtellung angenommen auf bas: 5 


Converſations⸗ Lexicon 


der neueſten Zeit und Literatur. 
Dies Buch iſt nicht nur ein Supplement zu der 
\ firbenten und früheren Auflagen der allgemeinen Real⸗ 
Eucyhelopaͤdie, ſondern auch ein fuͤr ſich beſtehendes und 
in ſich abgeſchloſſenes Werk. Sein Zweck iſt, die all⸗ 
gemeine Real-Encyelopaͤdie mit der beſonders ſeit zwei 
Jahren, ſo maͤchtig fortſchreitenden Zeit, in Einklang 
zu halten, es vor dem Veralten zu ſchuͤtzen, und den 
38 itgenoſſen ein treues Bild der Gegenwart zu geben. 
Das Werk wird 150 — 200 Bogen umfaſſen und in 
dieſem Jahre noch vollſrändig in den en en der Ab 
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nehmer ſeyn. Das erſte Heft erſcheint im Marz. Der 
Preis iſt fuͤr jedes Heft auf Druckpapier 7 1, Sgr., 
auf Schreibpapier 10 Sgr. und auf Velinpapier 19 Sgr. 
Sammler erhalten auf 10 3 das 11te frei. 
Leipzig im Februar 18382. . 
F. A. Br o ck haus. 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ni ng und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben 
Hun dertfähriger Kalender des Herrn 
Abtes Moriz Knauers, je das jetzige 
Jahrhundert, bis 1899. 
Enthaltend: die Beſchreibung von Welekörpern und 
dem Weltſyſteme, der Sonne und den Planeten, eine 
Sammlung merkwuͤrdiger Banerntegeln, Verſchieden⸗ 
beit der Witterung, Zeiteinteilung, Tageslänge, einen 
monatlichen Landwirthſchafts Gregorianiſchen und allge 
meinen Kalender, nebſt der Anweiſung, was von Mo⸗ 
nat zu Monat durch das ganze Jahr in der Haushal⸗ 
tung zu thun ſey. Neue verbeſſ. Aufl. 8. geh. 5 Sgr. 
Die verſchiedenen Auflagen und der gute Abgang 
dieſes Kalenders iſt ein Zeichen feinen Brauchbarkeit, 
und namentlich fuͤr den Das und Landmann geeignet. 


N Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, geheftet für 7½ Sgr. zu 
56 

Verhandlungen des dritten Provinzial⸗Landtages 

des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz 
und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, auf dem 
im Jahre 1830 abgehaltenen dritten e 


Musikalien - Anzeige. 

In Carl -Cranz, Musikalien-Handlung in 
Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 
J. C. Kessler. Trois Nocturnes pour le 
Pianoforte. op. 28. 10 Sgr. a 

Das vorstehende Werkchen unsers allgemein 
geschätzten Clavierspielers, wird seinen zahl- 
reichen Freunden und Schülern eine sehr wille 
kommene Gabe seyn. 
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Neuſilber⸗Waaren 

beſter Qualität, in Meſſer und Gabeln, 

Thee⸗ und Suppenloͤffeln, Terrinenkellen, 

Steigbuͤgeln, Sporen und Pfeifenkopf⸗Be⸗ 

ſchloͤgen beſtehend, erhielten und verkaufen 

zum niedrigſten Dice 
Hübner et Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 


Schmiedebrück⸗ Ecke. 
2 s- Se. re ec 38 > e * 2 4.98. 
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Bekannt mach un g. a 

Die von meinem verſtorbenen Manne vor einigen 
Jahren errichtete 5 1 . 
neue Buchdruckerei 
werde ich, nach eingeholter hoher Genehmigung unter 
der Leitung des hieſigen Buchbaͤndlers 
| Herrn G. P. Aderholz 
fortſetzen. Alle in dies Fach einſchlagende Aufträge 
werden unter Beibehaltung des zeitherigen Faktors 
mit eben der Sauberkeit, Puͤnktlichkeit und zu den 
moͤglichſt niedrigen Preiſen, auch ferner zur groͤßten 
Zuftiebenheit der reſp. Beſteller ausgefuhrt werden 
und glaube ich fuͤr diejenigen, welche in dieſer neuen 
Offizin noch nicht haben arbeiten laſſen, bemerken zu 
muͤſſen, daß ſaͤmmtliche Lettern u. ſ. w. erſt vor zwei 
Jahren aus einer der beſten Schriftgießereien Deutſch⸗ 
lands bezogen wurden. 


Alle Beſtellungen werden in der Buchdruckerei ſelbſt 
Weidenſtraße zur Stadt Paris 


angenommen. Breslau im Februar 1832. 5 
Mathilde verw. Philipp, 
i geb. Rother. 


WMein- Bericht! 

Der Ausfall der letzten Leese lässt sich unse- 
rer Ansicht nach wie folgt bestimmen. — Der 
schöne Herbst hat fast in allen Wein-Ländern 
die anfangs mit Recht gehegten Besorgnisse 
eines schlechten Ausfalls in angenehme Hoff- 
nungen verwandelt. — Die Rothweine in Bour- 
deaux zeigen sich nach ihrem Abstich von der 
Mutter höchst vortheilhaft — in weissen Wei- 
nen, nach denen bis jetzt weniger Frage statt 
fand, sind se,bst Hochs Gewächse billig zu kau- 
ken. — Das mittägliche Frankreich rühmt seine 


verschiedenen Gattungen, bei guter Auswahl. — 


Der Rheinwein durch die letzen Conjuncturen 
etwas aus der Mode gekommen, und durch 
Rothweine verdrängt, wird schwer seinen alten 
Ruhm wieder erlangen, denn Alles wurde seit 
mehrern Jahren mit Weinen, unter dem Namen 
vom Rheingau, überschwemmt, die es aber 
nicht sind und bei längern Laager statt besser 
schlechter werden — Ungarn hat, wenn auch 
keinen ausgezeichneten Jahrgang, doch einen 
guten Mittel- Wein gewonnen, der sich früher 
wie es sonst der Fall ist, entwickeln und seine 
Süsse abwerfen wird — wir haben einige Trans- 
porte unterwegens die in Kurzen hier eintreffen 
werden — wo sich dann Jeder überzeugen 
kann, — Alte Weine sind leider wenig gefragt, 
ob es gleich erwiesen ist, dass selbe der Ge- 
sundheit am zuträglichsten sind, wir bedauern 
% viel Vorräthe davon zu besitzen — allein 
über 17000 in Bouteillen und nur unbedeuten- 


den Absatz. -- Sonst empfahl man alten Franz- 
und Rheinwein für Kranke, jetzt nur selten. 
Das Vorurtheil, dass alle alten Weine sauer sind 
ist höchst ungerecht, gut gehaltene Sorten Aid 
es keineswegs, nur kann der in Kraft und Firne 
übergegangene Zuckerstoff nicht vorherrschend 
sein. — 1 g 
So viele unserer Landsleute die nur einen 

kleinen Bedarf haben, verschreiben und bestel- 
len sich noch immer aus der Ferne, man kann 
sagen aus Gewohnheit, sie haben dabei grössere 
Kosten, eine Menge Umstände und Risico, und 
würden wirklich besser thun, sich aus einem 
soliden nahen Laager zu versorgen, wo ihnen 
für die Aehtheit, Reinheit und Ausdauer jeder- 
zeit eingestanden wird. — Um Aufträge betteln 
und betteln lassen, ist unter der Würde ei-” 
ner jeden achtbaren Handlung, seine Freunde 
auf die vortheilhafteste Art der Beziehung auf 
merksam zu machen ist erlaubt. 

Lübbert & Sohn, Junkernstrasse No. 2. 
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Mit Bezug der gätigen Anempfehlung mei⸗ 
ner Kupferhuͤtchen⸗Aufſetzer vom hieſigen Jagd⸗ 
Bereinss Director Herrn Doctor Grattenauer 
vom Aften November v. J., erlaube ich mir er 
gebenſt anzuzeigen, daß ich nunmehr einen bedeu⸗ 
tenden Vorrath angefertigt, und den alleinigen 
Verſchleiß hier Orts, ſowohl im Einzelnen, a's 
im Ganzen, dem Kaufmann Herrn Joſeph 
Stern uͤbertragen habe; wobei ich bemerke: 
daß alle von mir ve. fertigte Kupferhuͤtchen⸗Auf⸗ 
ſetzer mit meinem Namen bezeichnet find, und 
ich fuͤr ihre Dauer und Vollkommenheit jederzeit 
einſtehe. Johann Kramer der ältere, 

Kunſtdrechsler in Breslau. 

Ich habe den Verlag der Kramerſchen Kupfer⸗ 
huͤtchen-Aufſetzer uͤbernommen; fie find jederzeit 
tn der beſten Art bei mir vorräthig. - N 

Breslau im Februar 1832. - 

Joſeph Stern, 88 

Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60 5 

im ehemaligen Graͤflich Sandretzkiſchen 4 
: Majorats: Haufe, 205 EN 
FFCCC(C(Cüͤ ²˙ 


Ballſchmuck feinſter Art, 
fuͤr Herren und Damen, empfingen wiederum 
und verkaufen aͤußerſt wohlfeil ö 
Huͤbner et Sohn, 
am Ring No. 43, das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
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5 Beten nt m e ch u u g. 
Ferdinand Gieſe hat meinen Dienſte ver laſſen. 
Er hat weder das Recht fuͤr mich Beſtellungen zu 
machen, noch Gelder einzukaſſiren. 
Piſchkowitz bei Glatz den 13ten Februar 1832. 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
al Obriſt⸗Lieut nant. 
088 9: ESEL ODE TBTLEES 
4 u 3 e g 6 
Um vielen bisher vorgekommenen Irrungen 
und Verwechſelungen meiner Perfon und Hands 
lung mit der Perſon meines jüngern Bruders 
und feiner. von der meinigen getrennten Hand; 
lung fuͤr die Zukunft zu vermeiden, bemerke ich: 
daß meine Unterſchrift und Firma: „Joſeph 
Stern“ ſich von der ſeinigen: „J. (Iſrael) 
Stern jun.“ deutlich unterſcheidet, welchen ber 
ſtimmten Unter ſchied bei Briefen, Adreffen, Signa 
turen, Zuſendungen und in allen Geſchaͤfts Vers 
haͤltniſſen geneigteſt zu bemerken, ich ganz erge⸗ 
benſt bitte, Breslau den 12. Februar 1832. 
Joſeph Stern, 
Ecke des Kia und der Dberfiraße No. 60. 
im ehemaligen Gräflich v. Sandretzki⸗ 
ſchen KB 
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2 N: Meine Wohnung ist rg 
strasse Nro. 31. dem Königl. O ber- 
Post- Amte gerade gegenüber, im 
Kaufmann Giesche's chen Hause. 


Ferdinand Hirt. 


Ein Handlungs⸗ oder Fabrik⸗Geſchaͤft, das 
mit kuranten Artikeln ſich im Gange befin⸗ 


det, wird von einem foliden Kaufmann, der 
anlegen kann, zur Ueber, 


5 bis 8ooo Athlr. 
nahme oder auch bei paſſenden Verhaͤltniſſen, 
zur Theilnahme geſucht. 
ſiegelte / ſolide Anerbietungen unter der Adreſſe 
©. G. Nro. 23. der Speditions⸗ und Com⸗ 
miſſions⸗ Expedition Ohlauer⸗Straße No. 21. 
zur Befoͤrderung poſtfret zu uͤbermachen. 


Adminiſtratoren, Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gou— 
vernanten, Oekondmen ae. ac. ꝛch, ſo wie Köche, Gaͤrt⸗ 
ner, Jäger ꝛc. ꝛc. a. 
h Lehrlinge 

kur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, 
desgleichen für Kuͤnſtlen und Handwerker, werden: 
ſtets beſorgt und verſorgt vom Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. Herr; 
ſchaften und Prinzipale haben für dergleichen Beſor⸗ 
aungen nichts zu entrichten. 
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Hauptmenu, von Ifehammendeif: 


Derſelbe bittet ver⸗ 


meiſter, von Karlsruhe. — 


Ein Schweizer welcher olle Arten Schweizer, Kaͤſe 
zu fabriciren verſteht, wovon ein Stuck Käfe zur 
Probe feines Fabrikates bei uns zu ſehen iſt, wunſcht 
in dieſer Art ein balciges Unterkommen —— Maͤheres 
im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau em alten Nathhauſe. 


Unter kommen Geſu ch. f 
Eine unbeſcholtene und gebildete Perſon von ne 
Herkommen, in allen weiblichen Arbeiten geſchickt, der 
Führung einer Wirthſchaft in der Stadt und auf dem 
Lande faͤhig, bittet um ein Unterkommen als Erzieherin, 
Kammerjungfer oder Wir ehſchafter'n. Das Naͤhere zu 
erfragen ım Verſorgangs; und Vermiethungs⸗ Comptoir 
Albrecpreſttaße No. 1. bei Bretfchneider. 


unterkommen 5 Sefud. 55 
Eine Wittwe von anſtaͤndigem Herkommen und Bil 
dung ſieht ſich genoͤthiget, ein ſolides Unterkommen 
als Wirthſchafterin oder Aufſeherin unter den beſchei⸗ 
denſten Anſpruͤchen zu ſuchen. Ueber ihre Qualifike⸗ 
tion wird Herr Kaufmann Callinich hier genuͤgende 
Auskunft zu geben die Guͤte haben. 


u ver mie then 
und Johanni zu beziehen iſt im alten Rathhaus der 
dritte Stock nach dem Ringe heraus, beſtehend in 
3 bis 4 heißbaren Piegen und noͤthigem Beigclaß. 
Das Nähere darüber bei dem Eigenthümer Been 
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. 5 
In den drei Hergen: Hr. Graff, Ober Bergrath, von 
Brieg; Fr. v. Tſchammer, von Kaſchewe. — In der gold⸗ 
men Gong; Hr, Graf v. Szafronek, poln Major, zer 
Hoffmann, poln. Lieutenant, beide von Krakau; Hr. Bir; 5 
kowski, poln. Lieutenant, aus Gallizien; Hr. v. Drecke, 
Hr. Eißfeid, Gutsb, ſitzen, 
von „St: nowitz; Hr. v. Hirich, Hauptmann, von Petersdorf.“ 
— Im goldnen Zepter: Hr. v Robozinski, poln. Obriſt, 
von Lemberg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Sa⸗ 
liſch, Lieutenant, von Glogau Hr. Stoffel, Kaufmann, von 
Reichſtadt; Hr Kuhn, Kam mar, von Freiburg; Hr. Stop, 
Apotheker, von Bolkenhain. — Im Rauten kranz: 
v. Richthofen, von Tzarmikow; Hr. Epſtein, Faetek, bull 
Guttentag. — Im weißen Adler: Hr. Cramer, Haupt- 
mann, von „Magdeburg; Hr. Winckler, Pfarrer, von Reiſe⸗ 
witz. — Im blauen Aid: Hr. vo. Bockelsberg, Forſt⸗ 
Im Hotel de Pologne: 
Hr. Graf vo. Wodzicki, Ar: Baranowbski, Lehrer, beide von 
Krakau; Hr. Töpfer, Kaufmann, von Waldenburg. Im 
goldnen Baum: Hr Frietſche, Gutspächter, von Neu⸗ 
dorf; Hr. Groſſer, Lieutenant, von Nieder; Oiersdorff; Frau 
Stagtsräthin v. Rhediger, von Strieſe. — In 2 goldhen 
Loͤwen Hr. Steinmann, Gutsbef., von Ohſeu; Hr. Kliem, 
Oberamtmann, von Neudorff; Hr. Sachs, Kaufmann, von 
Neuſtadt; Hr. Spalding, Lieutenant, von Brieg. Im. 
weißen Storch: Hr. Sachs, Kaufm., von Reichenbach; 
Hr. Block, Kanfmann, von Oels; Hr. Mirbs, Fabrikant, 


Fremde 


von Gnaden frei. — Ju der goldnen Kronen Herr 
Metſchke, Wirthſchaſte⸗ Juſpektor, von Goſchütz. I m 
Privat⸗Logis Hr, Exetius, Wirthſchafts⸗ Inſpector, von 


Simmenau, Oderſtraße No 13; Hr. Muche Wagen von 
Profen, satharinenftraße No. 74. sat 5 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Sortueb; 
9 8 Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu Haben, 


Redakteur: 
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Kuniſch. z 


